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Spricht bu mir heute t>om tyrUfjlingfo fpr!cl> mir ä«gletcl) uoit ©lijäincn: Srauben Dreyen beruor, o farbenburebfnttigte ©tüten —

3nnig oerbunben, oeretnt — felj* id) ©U)3inen unb Sens!... 6at)ft bu je fdjöneren Schnaidt, reiferes Eodtcngeranft?
Rommt über ©Jtnter unb ©rotten in golbenem ©lanse bie Sonne, Stupbach burd) ©(unten gefpiefen, oomRimmel fid) luötbenb sur Slefe,

Riifjt bie ©tiginen oïeicï) rond), haucht beigen Obent ginein. Sprubelnbe genjesbrnft ftroglt aus bent lieblichen Q3ilb

Sreibenbe Säfte ber Erbe — fie fteigen hinauf ins ©eäfte, Stuten ©[leinen im Sturme, betrad)te bas roalleitbe ©îunber;
Sprengen mit tnagifdjer 3Jîadjt praltenber Rttofpett ©ehäuf ©ein erftauitenber Elicit fchaut in ein roogeitbes ©teer otto «Âge*.

Die Sommertagung ber betben eibge»
uöfftfdjen ©ärte würbe a,nt 2. bs., abenbs
6 itljr, eröffnet. An ber Spibe ber Da»
gesorbnung bes 31 a 1i o n a l r a t e s

ftel)t Die ©fablpriifurtg unb bas Auto»
mobilgefeb. Der S t ä n b e r a t beginnt
mit bent fd)wei3erifd)=öftcmicbifd)en
©heinregulierungsoertrag unb folgt
bann bie Sioilbienftpetition. Eine flehte
Senfation brachten im ©ationalratsfaal
bie neuen ©orrid)tu'ttgeit für bie ©er»
befferung Der Afuftif. Die an Der Decte
gefpannten Dücber, fowie bie mit ©or=
tieren abgeriegelten Aufgangs3wifd}en=
räume machen einen unheimlichen unb
froftigen Einbruch —

Der ©unbesrat erftattet ber Suttbes»
oerfammlung ©eridjt über bas ©oftulat
Dr. 3tmmer[is betreffenb © e f ä mp
futtg Des S et) unb film es. Das
empfohlene Heilmittel, ber Einführung
einer Sebürfnisflaufet, erfdjeint bem
©unbesrat nicht angejeigt, er legt bas
Hauptgewicht int Kampfe gegen ben
Sdmnbfilm namentlich auf bie ©or»
3enfur, auf bie gfernbaltung ber 3u»
genb oom Sdmnbfilm unb auf bie gör»
berung bes guten gilms. Er empfiehlt
bemnad) bie Einführung einer freiwil»
Iigen ©orjenfur Durch Slonforbat auf re»
gionaler ©ruttblage. —

lieber bie ©erhanblungen 3wifcben
©unbesrat unb D e f f in e r © e

gierung gibt ein Eontmurttgué Auf»
fchtuh. Die hauptfäd)M)iften ©eftimmun»
gen, über wddfe man fid) geeinigt hat,
finb: Aufhebung ber Serg3ufd)lägc oom
1. 3anuar 1926 ait im ©üteroerfehr,
währenb biefe im ©erfonqnoerfebr he»

flehen bleiben. Die ©unbesbahnen finb
311 llusnabinetarifen bereit, too bie ©er»
hältniffe foldjc rcd)tfertigen. Die ©un»
besbahnen ftellen bem Ranton Deffin
Die ihnen tonsebierte 2Baffer!raft 310t»
fd>en ©ebhgieffo unb ßaoorgo uuent»
geltlich tuieber sur Serfiigung. Dagegen
oerlängert ber Ranton Deffin ben Hon»
3effionsoertrag für fämtlidje ben ©un»
besbahnen abgetretene 215afferfräfte bis
3unt 3abre 2005 gegen ©e3ahlung einer
Ronjeffiottsgebübr, bie 100,000 grau»
ten ausmadjt. Der ©unbesrat wirb be»

antragen, bie ben Rantonen llri, ©rau»
bünben, Deffin unb ©lattis mit 31üd=

fid)t auf ihre internationalen Alpenftra»
hett jugefidjerte fäbrlidje Entfchäbigung
um 100 ©rofent 3U erhöhen. Aud) in
besieg auf Die laubwirtfcbaftltdjcu gra»
gen (Erhöhung Der Seiträge an ©i'iter»
3ufammenlegungen, ©runbbuchoermef»
fung uftp.) ift eine ©erftänbigung er3iett
warben. —

Die eibgenöffifdje S e g n a b i g u n g s»

ïommiffion behandelte am 26. unb
27. 331a,i 139 ©egnabtgungsgefudje. ©ei
20 ©cfuchen tourbe gegenüber Den An»
trägen bes ©unbesrates eine toeiterge»
henbe Segnabigung befchtoffen unb in
ben übrigen gälten bem ©unbesrat 3U»

geftimmt. —
Der ©unb hat bas „Hotel b'Angle»

terre" irt 9©ontana=Dorf gemietet unb
richtet es als 3JI i I i t ä r f a tt a t 0 r i u m
ein. —

Der neugetPählte ©eneralbireftor ber
Sd)tt)iei3. ©atioualbant, E r n ft ©te»
ber, tourbe 1881 in 3ürid) geboren,
1907 tarn er als Ehef bes 3ntanbs= unb
Austanbsportefeuilles in bas erfte De»
parlement ber ©ationalbanf in 3ürid),
1921 tourbe er 3um Subbireftor, 1922
311m Direftor gewählt. —

Der fdjtpeiserifdje ©efanbte in Ungarn,
Dr. 9©ax Häger, hat am 13. 9© ai mit
bent 9©inifterium bes Auswärtigen in
©ubapeft bie 91 at i f i 11a t i 0 n s u r

u n b e bes ©ergleidjs» unb Sdjiebs»
gerichtsoertrages UngatmScbtoeif aus»
getaufdjt. —

3n Den tehten Dagen erfchienen ©eu»
auflagen Der ©oftïarteu mit ,fi a tt b
f d) a f t s » unb S t ä b t e b i I b e r n, bie
mit neuen ©ilbern gefchmüdt finb. Sie
werben währenb ber ïominenben Sont»
mer» unb Herhftmonate an alten ©oft»
fchattern oerfauft. —

Art ber il ou on tat nt e f f e in Hau»
fartne oom 27. Hunt bis 26. Huti wer»
ben fotgenbe Staaten oertreten fein:
granireid) (Algier, ©unis, Sûîaroïto,
©labagasïar unb 3nbod)ina), ©etgien,
bie ©ieberlanbe, Spanien, ©ciedfentanb,
Aegypten, itolumbien, itoftarila, Ehite,
ilattaba, Stalten unb ©uatemala. —

Die in ©enf oerftorbene grau Emma
310 b e r t S d) e i m b e t hat ber fd)wei=
jerifdjen ©atiottalfpenbe für unfere So!»
baten ihre Htnterlaffenfdjaft teftiert. Die
Stiftung erhielt bie Summe oon gr.
47,783.70. —

91ad) einer oom eibgenöffifdfeit Stati»
ftifchen ©uteau peröffentlichten 3ufam=
inenftellung ber Sterbefätte für Das
Hahr 1921 ergibt fid) eine ß 11 n g e n t u »

b e r î u 10 f e ft e r b I i d) e i t oon 12,7
auf 10,000 Einwohner. Die höchfte Du»
berfulofefterblichteit haben ber Rant01t
©lattis mit 24,8 unb Der Dhurgau mit
12. —

Enbe 1924 gab es in Der Sdjweif runb
200 ß i d) t f p i e 11 h e a t e r, wooon 29
auf ben ilartton ©taabt, 24 auf 3ürid),
23 auf ©ern, 13 auf ©enf unb 12 auf
St. ©alten entfalten. Die itantone 9lib=
walbett unb Appen3elt 3.»91t). haben fein
ilitto. —

Aus Den ilmitoiiieit.
©afetftabt. 3n Safet erfcheint feit

1. 3uni Das „Dagblatt Der Stabt
©afel" in einer Auflage oon 40,000
Exemplaren. Es ift ein reines 3nfer=
tionsorgan unb wirb in alle Häufer gra»
tis abgegeben. — 3n Das ©after ©u.bget
für 1925 foil uad) einem Sorfdjilag ber
91egierung, neben Der für bie fdjon be»
ftehenben ßufttinien oorge.fehenen Sub»
oention oon gr. 30,000 ein weiterer ©0=
ften oon gr. 25,000 für Die in ©enf
gegrüttbete fchwegerifche ©efeltfdjaft
©ren A.=®. aufgenommen werben. Die
©efettfehaft wirb Den Setrieb ber neuen
Hüftlinie SafeI=@enf=ßt)on übernehmen.

Appen3eII A. ©h. 3n Appen3eII
ftarb im Alter oon 73 3ahren 3at'ob
Sommer, ber ehemalige ©letterwart auf
bem Säntis. Er unb feine grau oer»
Tatjeu bort 30 3al)te lang ben Dienft
im Obferoatorium, bis bas oorgeriidte
Alter bie beiben Eheleute im 3abre 1919
3wang, ben ©often ju oerlaffen. —

ßuB«rn. Der ©rohe Stabtrat oon
flujern fprad) fid) einftimmig für ben
©lieberaufbau Des Durch ©raub teilweifc
3erftörten Stabttheaters aus unb geueh»
migte hiefiir einen Rrebit oon 180,000
granfen. 3u biefer Summe lommt uod)
bie ©raubeutfdjäbigung oon 249,243
grauten. —

S 0101 h ur n. Der neugewählte
©rohe 91at heftetlte ben ©orfih wie
folgt: Siirgerammann ©3etti, ©ellad)
(freif.) ©räfibeut, 91ationiaIrat Sd)tnibt,
Ölten (S03.) ©gepräfibent, Direftor
©tatther, ölten (©ottsp.). — Die ©e»
3irt'sfd)üter unb Schülerinnen oon ©ren»
(hen haben währenb 11 Dageit auf alles
Öühe oerjidjtenb 80 granfen für „Sich"
sufammengefteuert unb ben ©etrag ben
in ©ot geratenen Sünbner Sdjulfaine»
raben gngefdjicft. — Der neue ©ifd>of
oon ©afel unb ßugano würbe am 2. bs.
einftimmig itt ber ©erfon bes Defaus
unb Stabtpfarrers Ambübl oon ßu»
Sern gewählt. Er ift ©iirger oon Sd)ötj

Sprichst du mir heute vom Frühling so sprich mir zugleich von Glyzinen: Trauben brechen hervor, o farbendurchsättigte Blüten —

Innig verbunden, vereint — seh' ich Glyzinen und Lenz!... Sahst du je schöneren Schmuck, reicheres Lockengerank?
Kommt über Winter und Grauen in goldenem Glänze die Sonne, Sturzbach durch Blumen gespiesen, vom Himmel sich wölbend zur Tiefe.

Küßt die Glyzinen gleich wach, haucht heißen Odem hinein. Sprudelnde Lenzeskraft strahlt aus dem lieblichen Bild!...
Treibende Säfte der Erde — sie steigen hinauf ins Geäste, Fluten Glyzinen im Sturme, betrachte das wallende Wunder?

Sprengen mit magischer Macht prallender Knospen Gehäus' Dein erstaunender Blick schaut in ein wogendes Meer! Otw Hêger,

lè'iiààiiiWiâ'hitìÂM
Die Sommertagung der beiden eidge-

nösfischen Närte wurde um 2. ds., abends
6 Uhr, eröffnet. An der Spitze der Ta-
gesordnung des N a t i o n alr a t e s

steht die Wahlprüfung und das Auto-
mobilgesetz. Der Ständerat beginnt
mit dem schweizerisch-österreichischen
Rheinregulierungsvertrag und folgt
dann die Zioildienstpetition. Eine tleiue
Sensation brachten im Nationalratssaal
die neuen Vorrichtungen für die Äer-
besserung der Akustik. Die an der Decke
gespannton Tücher, sowie die mit Por-
tieren abgeriegelten Aufgangszwischen-
räume machen einen unheimlichen und
frostigen Eindruck. —

Der Bundesrat erstattet der Bundes-
Versammlung Bericht über das Postulat
Dr. Zimmerlis betreffend Bekämp-
fun g des S ch u nd f il m e s. Das
empfohlene Heilmittel, der Einführung
einer Bedürfnisklausel, erscheint dem
Bundesrat nicht angezeigt, er legt das
Hauptgewicht im Kampfe gegen den
Schundfilm namentlich auf die Vor-
zensur, auf die Fernhaltung der Ju-
gend vom Schundsilm und auf die För-
derung des guten Films. Er empfiehlt
demnach die Einfuhrung einer freiwil-
ligen Vorzensur durch Konkordat auf re-
gionaler Grundlage.

Ueber die Verhandlungen zwischen

Bundesrat und Tessiner Ne-
gierung gibt ein Commumqne Auf-
schlug. Die hauptsächlichsten Bestimmun-
gen, über welche man sich geeinigt hat,
sind? Aufhebung der Bergzuschläge vom
1. Januar 1326 an im Güterverkehr,
während diese im Personenverkehr be-
stehen bleiben. Die Bundesbahnen sind
zu Ausnahmetarifen bereit, wo die Ver-
Hältnisse solche rechtfertigen. Die Bun-
desbahnen stellen dem Kanton Tessin
die ihnen konzedierte Wasserkraft zwi-
schen Rodi-Fiesso und Lavorgo unent-
geltlich wieder zur Verfügung. Dagegen
verlängert der Kanton Tessin den Kon-
zessionsvertrag für sämtliche den Bun-
desbahnen abgetretene Wasserkräfte bis
zum Jahre 2005 gegen Bezahlung einer
Konzessionsgebühr, die 100,000 Frau-
ken ausmacht. Der Bundesrat wird be-
antragen, die den Kantonen Uri. Grau-
bünden, Tessin und Wallis mit Rück-

ficht auf ihre internationalen Alpenstra-
sten zugesicherte jährliche Entschädigung
um 100 Prozent zu erhöhen. Auch in
bezug auf die landwirtschaftlichen Fra-
gen (Erhöhung der Beiträge an Güter-
zusammenlegungen, Erundbuchvermes-
sung usw.) ist eine Verständigung erzielt
worden. —

Die eidgenössische B e g n a d i g u n g s-
kom mission behandelte am 26. und
27. Mai 139 Begnadigungsgesuche. Bei
20 Gesuchen wurde gegenüber den An-
trägen des Bundesrates eine weiterge-
hende Begnadigung beschlossen und in
den übrigen Fällen dem Bundesrat zu-
gestimmt. —

Der Bund hat das „Hotel d'Angle-
terre" in Montana-Dorf gemietet und
richtet es als M i l it ä r s a n a t o r i n m
ein. ^Der neugewählte Generaldirektor der
Schweiz. Nationalbank, Ernst We-
ber. wurde 1381 in Zürich geboren.
1907 kam er als Chef des Inlands- und
Auslandsportefeuilles in das erste De-
parlement der Nationalbank in Zürich,
1921 wurde er zum Subdirektor, 1922
zum Direktor gewählt. —

Der schweizerische Gesandte in Ungarn,
Dr. Mar Jäger, hat am 13. Mai mit
den« Ministerium des Auswärtigen in
Budapest die Rat if i ka ti o n s u r -

künde des Vergleichs- und Schieds-
gerichtsvertrages Ungarn-Schweiz aus-
getauscht. —

In den letzten Tagen erschienen Neu-
auflagen der Postkarten mit .Land-
s ch a f t s - und St ä d t e b il d e r n, die
mit neuen Bildern geschmückt sind. Sie
werden während der kommenden Som-
mer- und Herbstmonate an allen Post-
schultern verkauft. —

An der K on o n ial me sse in Lau-
sänne vom 27. Juni bis 26. Juli wer-
den folgende Staaten vertreten sein:
Frankreich (Algier, Tunis, Marokko,
Madagaskar und Jndochina). Belgien,
die Niederlande, Spanien, Griechenland,
Aegppten, Kolumbien, Kostarika, Chile,
Kanada, Italien und Guatemala. —

Die in Genf verstorbene Frau Emma
N o b e r t-S ch e i m b e t hat der schwei-
zerjschen Nationalspende für unsere Sol-
daten ihre Hinterlassenschaft testiert. Die
Stiftung erhielt die Summe von Fr.
47,733.70. —

Nach einer vom eidgenössischen Statt-
stischen Bureau veröffentlichten Zufam-
menstellung der Sterbefälle für das
Jahr 1921 ergibt sich eine L u n g e n tu -

berk u lose st erblich keil von 12,7
auf 10,000 Einwohner. Die höchste Tu-
berkulosesterblichkeit haben der Kanton
Wallis mit 24,3 und der Thurgau mit
12. —

Ende 1324 gab es in der Schweiz rund
200 Lichtspieltheater, wovon 23
auf den Kanton Waadt, 24 auf Zürich,
23 auf Bern, 13 aus Genf und 12 auf
St. Gallen entfallen. Die Kantone Nid-
walden und Appenzell J.-Nh. haben kein
Kino. —

Aus den Kautone».

Baselstadt. In Basel erscheint seit
1. Juni das „Tagblatt der Stadt
Basel" in einer Auflage von 40,000
Eremplaren. Es ist ein reines Infer-
tionsorgan und wird in alle Häuser gra-
tis abgegeben. — In das Basler Budget
für 1925 soll nach einem Vorschlag der
Negierung, neben der für die schoir^be-
stehenden Luftlinien vorgesehenen Sub-
vention von Fr. 30,000 ein weiterer Po-
sten von Fr. 25,000 für die in Genf
gegründete schweizerische Gesellschaft
Gren A.-E. aufgenommen werden. Die
Gesellschaft wird den Betrieb der neuen
Luftlinie Basel-Eenf-Lpon übernehmen.

Appenzell A.-R h. In Appenzell
starb im Alter von 73 Jahren Jakob
Vommer, der ehemalige Wetterwart auf
dem Säntis. Er und seine Frau ver-
sahen dort 30 Jahre lang den Dienst
im Observatorium, bis das vorgerückte
Alter die beiden Eheleute im Jahre 1919
zwang, den Posten zu verlassen. —

Luzern. Der Troste Stadtrat von
Luzern sprach sich, einstimmig für den
Wiederaufbau des durch Brand teilweise
zerstörten Stadttheaters aus und geneh-
migte hiefür einen Kredit von 180,000
Franken. Zu dieser Summe kommt noch
die Brandentschädiguug von 249,243
Franken. —

S oIo t h urn. Der neugewählte
Groste Rat bestellte den Vorsitz wie
folgt: Bürgerainmann Welti, Bellach
(freist) Präsident, Nationalrat Schmidt,
Ölten (Soz.) Vizepräsident, Direktor
Walther. Ölten (Volksp.). — Die Be-
zirksschüler und Schülerinnen von Gren-
chen haben während 11 Tagen auf alles
Süste verzichtend 80 Franken für „Süst"
zusammengesteuert und den Betrag den
in Not geratenen Bündner Schulkame-
roden zugeschickt. — Der neue Bischof
von Basel und Lugano wurde am 2. ds.
einstimmig in der Person des Dekans
und Stadtpfarrers Ambühl von Lu-
zern gewählt. Er ist Bürger von Schötz
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unb tourbe 1873 als Sohn bes Dampf»
ïdjiffîaïïiers 2lnibiibl geboren. Die ©5rrc»
fterroeibe erhielt er 1898. Son 1900
bis 1921 roar er Seelforger in Ärietts,
3rt biefem Sabre rourbe er jurn Stabt»
Pfarrer nach fiujern gewählt. Gr ift als
febr Iotjaler ©riefter befannt. —

3 ü r i d). 3nt Hilter uon 70 3al)reu
ftarb ber Denorift ©ober! itaufmanu»
Aibling. 3n trüberen 3abren roar er
einer ber gefeierteren Siebet» unb Dra»
torienfänger 3üricbs geroefen. — 2lm 27.
llJtai tourbe tin 3ürd)er 5tunftbaus bie
16. Nationale 5tunftausftellung feieriid)
eröffnet. 3m 97ainen bes Sunbesrates
fprad) Derr Siinbesrat ©buarb. — So»
tfge ©Boche tourbe, tote amtlich feftgeftellt
ift, ber ganje $ifdjbeftanb bes itlaus»
badjes burd) ©ntleerung eines Säure»
öebälters einer ,3iinlgiej$eret in ©Bolf»
baufen ocrnid)tet. 24 Stunben nad) ber
Sergiftung würben 598 tote gorellcn
in ber ©röfse oon 15—30 3mttimeter
feftgeftelit. ©lud) bie gansen uor» unb
biesjäbrigen Setjlinge fi'nb ßugrunbe ge»

gangen. Die Däterfdjaft ift amtlid) feft»
geftellt. —

© e tt f. 3um Sräfiöcttten bes ©c=
ineinberates ber Stabt ©enf rourbe ber
Sojialift ©tlbert ©aitte, sunt S^epräfi»
bcnten ber ©abilale Dérouanb gewählt.
— ©on Neuenbürg aus rourbe ber 57»

jäbrige llbreiiarbeiter 51art 3äggi (Ser=
ner) ausgeliefert, ber bes Setruges be»

3id)tigt ift. ©r batte bei jroei firmen
Steine für f?r. 2000 beftellt unb bann
in ben ©enfer Slätteru eine Dobes»
anjeige über feinen in ©ern erfolgten
Dob einrüden taffen. Diann fcbrieb er
unter bem ©amen feiner ©Rutter art bie
gefdjäbigten girrnen unb bat um 3ah=
iungsauffdjub. Durd) bas 3iüilftanbs»
amt lam ber Sdjroinbel att ben Dag. —

215 <a ia b t. 2Tuf bem ©lateau oott ©lé»
d>erette, an ber Stelle, roo cor einem
3abr ber franäöfiftbe Srliegerlieutenant
©afton 2Iftoin 311 Dobe ftiirjte, rourbe
bas Dertîntal eingeweiht, bas oon ber
Stabt öaufanne, ber ©efellfdwft 2Iero»
Saufanne unb fd)toei3erifd)eit Offizieren
errichtet roorbett ift. ' 2Inroefenb roar en

Dberftlorpslotunianbant Sornanb, oiele
f(broei3erifd)e Offiziere, ber ©Rilitär»
attaché ber fran3Öfifd>eti Sotfdjaft in
Sern, foroie bi-c 21ngebörigen bes ab»

geftiirztert Fliegers. —

f 3fcrbtittntb DutteiUocbec.

5. Duttenlodjer, ber gefd)äbte fiebrer
an ber bernifd)en Äunftgeroerbefchule, ift
oor lurjent burd) ben Dob mitten aus
feiner ©Trbeit bmausgeriffen roorben.
Sein ©Birten unb feine ©5erfönlid)teit oer»
bienett, bafî roir bim ebtenb feiner ge=
benten.

tj. Duttenlocber rourbe 1856 iit 2Biirt»
temberg geboren, ©ad) Sefud) ber ©eal»
}d)ule erhielt er in betriebenen 2lteliers
eine tüchtige 2lusbilbung int 3eid)tten,
©Robeliieren, Sdjniben unb itt ber Silb»
bauerei, unb beenbigte fdjliefjlid) feilte
Stubien mit grobem ©rfolg an ber
51unftg,eroerbe)chulc. in Stuttgart, Dier

eröffnete er 1881 ein- eigenes ©efdjäft,
bas fid) halb eines guten ©amens er»
freute burd) feine (Entwürfe, 9©obeIle
unb ©ilbbauerarbeitert namentlich für
©lauten. Da ber ©ilbbauerberuf für
Duttenlodjers ©efunbbeit auf bie Dauer

f gerbinaitb Duttenlodjer.

fchäblid) roar, fachte er im fiehrberuf
einen anbern 2ßirtungsfreis. ©ad) einer
furjen Dätigteit au ber Schniblerfdjiule
in ©Reiringen roirtte er oon 1887 an an
ber gewerblichen 3eid)enfd)ule in ©tel,
3U bereu ©luffcbrouug er utel beigetragen
bat. Sicr fdjuf er auch mit Otto 3a»
berer in feiner ©Ruhezeit ein fiehrroert
über „greibanbseidjiten". 1899/1900 be»

ginnt Duttenlochers fiebrtätigfeit an ber
Danbroerler» unb 51unftgeroerbefd)tile itt
Sern, roo er namentlid) im 3eid)nein unb
©îobellieren unterrichtete. Dabei blieb
er in ftäubiger fÇûhlung mit ber ©raris
unb übernahm oerfchiebentlid) ©lufträge
für ©Irbeiten in D0I3, fieber, ©Retail u.
a., bie eine gute Gelegenheit boten, feine
oorgerüdten Schüler in bie praltifd>e
©Irbeit einzuführen. Duttenlodier toar
ebenfalls an ben Sdjniberèiarbeiten für
bas neue Suttbesbaus beteiligt. Sis
1911 rolbmete er roödjeittlidji einen Dag
ber Döpferfd)ule in Steffisburg. Seiner
©ielfeitigleit oerbanten roir in Sern bte
©inführung einer leramifdjen SradyHaffe.
3tt ber Dalfdaft gfruttgen führte er roäb»
renb bes 51rieges bie Spanfchad)te[inbu=
ftrie ein, um ben bortigeu ärrnern f?a»
milieu einigen Dausuerbienft 3U oerfdjaf»
fen. Çiir feine bebi'trftigien ©Jtitmenfdjeu
hatte er ftets ein mitfüblenbes unb bilfs»
bereites Der3. Seiinen Schülern roar er
ein b'iugebeuber ßeljrer unb treuer ©e=
rater, betten, bie ihn lannten, etil be»

fdjeibener, uneigennütjiger unb aufrid)»
tiger Çreunb unb itollegc.

2Ber gerbinanb Duttenlocher int De»

ben unb itt ber 21rbeit gelaunt hat,
ber roirb thnt ein ebrenoolles unb bau!»
bares 21nbenlen beroabren.

Der ©egierungsrat wählte auf eine
neue ©mtsbauer als Selrctäre ber lan»
tottalen ©elurstommiffion: 2B. ©R org en»
thaler unb Dr. 21. Schubel, beibe itt
Sern; als Direltor unb üebrer ber

lanbroirtfdjafRichen Schule ©ütti: 2llfreb
glüdiger; als ftänbige £el)rer ber ttänt»
liehen Sd)ule: ©rnft ©briften, 5tarl 3n»
bertnüble, Dr. ©ruft 3orbi, 2Berner
llummer unb 3ames Senn. — Das ©0»
tariatspatent roirb erteilt an, 2lbolf Sich»
fei in Dürrenrotb, fjürfprecb gritj Dep»
peler in Sern unb gfürfpred) 51arl 51rä»
benbitbl in Steffisburg. —

2luf Das 3möIfmiIIionenanleibett bes
itantons Sern finb 3eid)ttuugen für
ruitb 125 ©Rillionen eingegangen, fo bafj
eine erbeblidje ©ebultioh ftattfinben mufe.

Der ©rtrag aus £icl)t= unb üraftliefe»
rung ber ©ernifdjeu ilraftroerfe 21.»©.
betrug im 3abre 1924 Çr. 8,289,022,
roooott 3infen ftfr. 3,092,022 unb 2lb=
fdjreibitttgen fjr. 2,333,938 erforberten.
3tt ben Dilgungsfonbs würben 456,366
flranten unb itt ben ©rneucrungsfoitbs
§r. 300,000 gelegt. 2lus bem ©ein»
erträgnis oon 0r. 2,967,881 roirb eine
fedjsprojentige Dioibenbe oorgefd)lagen.

Der ©elänberitt ber berttifeben 51aoial»
lerte=£)ffi3iersgefellf(baft fattb am 24.
©Rai unter fieitung ber Derren Oberft»
lieutenant ©Rarbad) unb Daccius unb bes
Dauptmanns uon ©ruft ftatt. Der 215af»
fettdjef ber 51aoatIerie, Derr Gberft
fffaure, mar foroobl beim Start in Stett»
Ten, als beim 3ief in Seelbofcn (ilebr»
fatzi lanroefenb. Die ©reisuerteitung er»

folgte abenbs im Sdfroeiserbof, uerbtin»
ben mit ber bes 65iäbrigen ©e»
ftaitbes ber berttifeben 5taoalIerie»Offi»
ziersgefellfchaft. —

3u SolHgeu ftarb ant 2luffabrtstage
Dr. Saul Setfdjerin»2l5äber im 2Itter
oon 66 3abren. —

2lus beut 2l5itbpar! am 53arber bei
3ttterlalen finb am 28. ©Rai brei ein»
jährige Steinböde — ein ©od unb zroci
®eifjett — nadj ©ontrefina fpebiert roor»
ben, oott roo biefelben ins Sernina»
gebiet gebradjt unb bort itt Sreibeit ge»
fetit werben. Sünf fchoit früher bortbin
uerfeljte Diere gebeihen febr gut unb
haben bereits für ©adjlommenfcbaft ge»
forgt. —

3tt Srieu3 ftiirzte ber 20 3af)re alte
£ouis Dbötti beim 2lIpenrofenpfIüdeit
uon ber fogenainntett ©isletett ab unb
roar fofort tot. — Sei ber ©liffibadjoer»
bauung oberhalb Srienß rourbe ber 29
3aljre alte, uerbeiratete: 2lnton Stefanon
oott einem ©r'orutfd) oerfd)iittet. ©r ftarb
roäbrenb bes Dransportes ins 51ranlcn»
haus. — 3n ber ©Rühle uott ©taef,
Sdjtteiber & ©0. in itnterfeen rourbe ber
27iäDrige

_

uerbeiratete 2lrbeiter Daug
oon 2lefd)i uott ber Dransmiffiott erfafjt
unb fofort getötet. — 3tt Uetenborf
oerlebte ein an ©BahnoorfteUungcn let»
beitber Samilienuater fein 5timb mit ei»
item Seil ant 51opfe. Der Sater rourbe
in pfpdjiatrifcbe Seobad;tung genommen,
bas ilittb ift erfreulicberroeiife nidjit fdjroer
oerlebt. —

3n 3oIIilon bei 3ürid) ftarb Dr. meb.
2I5alter 51rebs, ber uott 1871-1919 in
Deräogenbudjfee als 2Trzt geroirlt hatte,
im 79 ßebettsjahre. ©r roar wegen feiner
beruflichen Düdjitiigleit unb ©R enfeben»

freuttblid)leit in 53er3ogeubttchfee febr
buch gefdjiäbt. —

3n Drub ftarb irrt hohen 2llter uon
81 3al)ren Soau ©Rarie Siegentbaler,
bie ©Rutter. uott ©atiottalrat Siegen»
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und wurde 1873 als Sohn des Dampf-
schiffkassiers Ambühl geboren. Die Prie-
sterweihe erhielt er 1898. Von 1300
bis 1921 war er Seelsorger in Kriens.
In diesem Jahre wurde er zum Stadt-
pfarrer nach Luzern gewählt. Er ist als
sehr loyaler Priester bekannt. —

Zürich. Im Alter von 70 Iahren
starb der Tenorist Robert Kaufmann-
Kißling. In früheren Jahren war er
einer der gefeiertesten Lieder- und Ora-
torjensänger Zürichs gewesen. — Am 27.
Mai wurde im Zürcher Kunsthaus die
16. Nationale Kunstausstellung feierlich
eröffnet. Im Namen des Bundesrates
sprach Herr Bundesrat Chuard. — Vo-
rige Woche wurde, wie amtlich festgestellt
ist, der ganze Fischbestand des Klaus-
baches durch Entleerung eines Säure-
behälters einer .Zinkgießerei in Wolf-
Hausen vernichtet. 24 Stunden nach der
Vergiftung wurden 598 tote Forellen
in der Größe von 15—30 Zentimeter
festgestellt. Auch die ganzen vor- und
diesjährigen Setzlinge sind zugrunde ge-
gangen. Die Täterschaft ist amtlich fest-
gestellt. —

Genf. Zum Präsidenten des Ge-
meinderates der Stadt Genf wurde der
Sozialist Albert Naine, zum Vizepräsi-
deuten der Radikale Dörouand gewählt.
— Von Neuenburg aus wurde der 57-
jährige Uhrenarbeiter Karl Jäggi (Ber-
ner) ausgeliefert, der des Betruges be-
zichtigt ist. Er hatte bei zwei Firmen
Steine für Fr. 2000 bestellt und dann
in den Genfer Blättern eine Todes-
anzeige über seinen in Bern erfolgten
Tod einrücken lassen. Dann schrieb er
unter dem Namen seiner Mutter an die
geschädigten Firmen und bat um Zah-
lungsaufschub. Durch das Zivilstands-
aint kam der Schwindel an den Tag. —

Wand t. Auf dem Plateau von Vlö-
cherette, an der Stelle, wo vor einem
Jahr der französische Fliegerlieutenant
Gaston Astoin zu Tode stürzte, wurde
das Denkmal eingeweiht, das von der
Stadt Lausanne, der Gesellschaft Aero-
Lausanne und schweizerischen Offizieren
errichtet worden ist.

' Anwesend waren
Oberstkorpskom'mandant Bornand, viele
schweizerische Offiziere, der Militär-
attaché der französischen Botschaft in
Bern, sowie die Angehörigen des ab-
gestürzten Fliegers. —

jMmmAD
f Ferdinand Hiànlocher.

F. Huttenlocher, der geschätzte Lehrer
an der bernischen Kunstgewerbeschule, ist
vor kurzem durch den Tod mitten aus
seiner Arbeit herausgerissen worden.
Sein Wirken und seine Persönlichkeit ver-
dienen, das; wir hier ehrend seiner ge-
denken.

F. Huttenlocher wurde 1856 in Wärt-
temberg geboren. Nach Besuch der Real-
schule erhielt er in verschiedenen Ateliers
eine tüchtige Ausbildung im Zeichnen,
Modellieren, Schnitzen und in der Bild-
Hauerei, und beendigte schließlich seine
Studien mit großem Erfolg an der
Kunstgewerbeschule in Stuttgart. Hier

eröffnete er 1381 à eigenes Geschäft,
das sich bald eines guten Namens er-
freute durch seine Entwürfe, Modelle
und Bildhauerarbeiten namentlich für
Bauten. Da der Vildhauerberuf für
Huttenlochers Gesundheit auf die Dauer

f Ferdinand Huttenlocher.

schädlich war, suchte er im Lehrberuf
einen andern Wirkungskreis. Nach einer
kurzen Tätigkeit an der Schnitzlerschule
in Meiringen wirkte er von 1887 an an
der gewerblichen Zeichenschule in Viel,
zu deren Aufschwung er viel beigetragen
hat. Hier schuf er auch mit Otto Za-
berer in seiner Mußezeit ein Lehrwerk
über „Freihandzeichnen". 1899/1900 be-
ginnt Huttenlochers Lehrtätigkeit an der
Handwerker- und Kunstgewerbeschuls in
Bern, wo er namentlich im Zeichnen und
Modellieren unterrichtete. Dabei blieb
er in ständiger Fühlung mit der Praxis
und übernahm verschiedentlich Aufträge
für Arbeiten in Holz, Leder, Metall u.
a.. die eine gute Gelegenheit boten, seine
vorgerückten Schüler in die praktische
Arbeit einzuführen. Huttenlocher war
ebenfalls an den Schnitzereiarbeiten für
das neue Bundeshaus beteiligt. Bis
1911 widmete er wöchentlich einen Tag
der Töpferschule in Steffisburg. Seiner
Vielseitigkeit verdanken wir in Bern die
Einführung einer keramischen Fachklasse.
Sn der Talschast Frutigen führte er wäh-
rend des Krieges die Spanschachtelindu-
strie ein, um den dortigen ärmern Fa-
milien einigen Hausverdisnst zu oerschaf-
fen. Für seine bedürftigen Mitmenschen
batte er stets ein mitfühlendes und hilfs-
bereites Herz. Seinen Schülern war er
ein hingebender Lehrer und treuer Be-
rater, denen, die ihn kannten, ein be-
scheidener, uneigennütziger und aufrich-
tiger Freund und Kollege.

Wer Ferdinand Huttenlocher im Le-
ben und in der Arbeit gekannt hat,
der wird ihm ein ehrenvolles und dank-
bares Andenken bewahren.

Der Regierungsrat wählte auf eine

neue Amtsdauer als Sekretäre der kan-
tonalen Rekurskommission- W. Morgen-
thaler und Dr. A. Schudel. beide in
Bern; als Direktor und Lehrer der

landwirtschaftlichen Schule Rütti: Alfred
Flückiger,- als ständige Lehrer der näm-
lichen Schule: Ernst Christen, Karl In-
dermühle, Dr. Ernst Jordi, Werner
Kummer und James Senn. — Das No-
tariatspatent wird erteilt an Adolf Bich-
sel in Dürrenroth, Fürsprech Fritz Dep-
peler in Bern und Fürsprech Karl Krä-
henbühl in Steffisburg. —

Auf das Zwölfmillionenanleihen des
Kantons Bern sind Zeichnungen für
rund 125 Millionen eingegangen, so daß
eine erhebliche Reduktion stattfinden muß.

Der Ertrag aus Licht- und Krastliefe-
rung der Bernischen Kraftwerke A.-E.
betrug im Jahre 1924 Fr. 3,283,022.
wovon Zinsen Fr. 3,092.022 und Ab-
schreibungen Fr. 2,333,938 erforderten.
In den Tilgungsfonds wurden 456,366
Franken und in den Erneuerungsfonds
Fr. 300,000 gelegt. Aus dem Nein-
erträgnis von Fr. 2,967,381 wird eine
sechsprozentige Dividende vorgeschlagen.

Der Geländeritt der bernischen Kanal-
lerie-Offiziersgesellschaft fand am 24.
Mai unter Leitung der Herren Oberst-
lieutenant Marbach und Haccius und des
Hauptmanns von Ernst statt. Der Waf-
fenchef der Kavallerie, Herr Oberst
Favre, war sowohl beim Start in Stett-
len, als beim Ziel in Seelhofen (Kehr-
satz) anwesend. Die Preisverteilung er-
folgte abends im Schweizerhof, verbun-
den mit der Feier des 65jährigen Be-
standes der bernischen Kavallerie-Offi-
ziersgesellschaft. —

In Völligen starb am Auffahrtstage
Dr. Paul Fetscherin-Wüber im Alter
von 66 Jahren. —

Aus dem Wildpark am Harder bei
Jnterlaken sind am 23. Mai drei ein-
jährige Steinböcke — ein Bock und zwei
Geißen — nach Pontresina spediert wor-
den, von wo dieselben ins Bernina-
gebiet gebracht und dort in Freiheit ge-
setzt werden. Fünf schon früher dorthin
versetzte Tiere gedeihen sehr gut und
haben bereits für Nachkommenschaft ge-
sorgt. —

In Brienz stürzte der 20 Jahre alte
Louis Thöni beim Alpenrosenpslücken
von der sogenannten Risleten ab und
war sofort tot. — Bei der Glissibachver-
bauung oberhalb Brienz wurde der 23
Jahre alte, verheiratete Anton Stesanvn
von einem Erdrutsch verschüttet. Er starb
während des Transportes ins Kranken-
Haus. — In der Mühle von Naef,
Schneider Co. in Untersten wurde der
27jährige verheiratete Arbeiter Hang
von Aeschi von der Transmission erfaßt
und sofort getötet. — In Uetendorf
verletzte ein an Wahnvorstellungen lei-
dender Familienvater sein Kind mit ei-
nein Beil am Kopfe. Der Vater wurde
in psychiatrische Beobachtung genommen,
das Kind ist erfreulicherweise nicht schwer
verletzt. —

In Zollikon bei Zürich starb Dr. med.
Walter Krebs, der von 1371-1919 in
Herzogenbuchsee als Arzt gewirkt hatte,
im 79 Lebensjahre. Er war wegen seiner
beruflichen Tüchtigkeit und Menschen-
sreundlichkeit in Herzogenbuchsee sehr
hoch geschätzt. —

In Trub starb im hohen Alter von
81 Iahren Frau Marie Siegenthaler,
die Mutter von Nationalrat Siegen-
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tbaier. 2hm ©fingftfonntag geleitete fie
ein langer ßeid)en3ug sur testen ©übe»
ftätte. —

3n ©Sangen a. St., tu ber ©iirften»
fabriï, fiel ber 65jäf)rige Sluguft £er=
mann rüdlings nom Betabenen ßaft=
wagen unb brad) bas ©üdgrat. ©r mar
feit 30 Sabrent ununterbrochen in ber
©ürftenfabrtf befdjäftigt. — St m
©fingftfamsfag gegen 5 Uhr abenbs
fuhr Beim ©abnüBergiaing Itntertjols ein
aus ©afel forumenbes SIutomoBil in bie
gefdjloffene Saniere. 3m gleichen ©to»
ment ïam ber Sdjmehgug angefahren,
ber bas SIutomoBil sertrümmerte. Son
bett 3nfaffen mar eine grau Segelet
unb ein 53err ©irrer fofort tot. ©inetn
fünfjährigen 5littbe mürbe ein Sein ab»

gefahren, es ftarb balb barauf. Seine
©lutter, grau ©irrer, tourbe fcbtoer per»
lebt; ber ßenfer ©etiler unb jtoci ait»
bere Snfaffcu bes oerungIiidte,n Slutomo»
bils blieben urtoerlebi —

Die Stabt ©iel Bat ein grobes Stra»
benbauprogratnm aufgeftell't, nach beut
innerhalb 12 Sahtett bie ftäbtifdjen
Strafeen umgebaut unb mobernifiert
toerben follen. Tie Soften ber Sehanb-
lung ber Straften itt ber inneren Stabt
mit Spramer, Tbeer unb Sulfitlauge,
bie eine wirïfatne ©ehämpfung ber
Staubplage bilben, unb bie fcbon im
ßatife biefes Sahres ausgeführt toerben
follen, betragen insgefamt gr. 60,000.

iiii|««iiiiii.iiiww^HwiwiW''HMniiiiwitWM»>ui'.

Tie juriftifdje gafultät ber Huioerfität
proiuooierie Serrn SIrthur Stubhalter,
eibgenöffifdher Seamter in Sern, 311m

Dr. juris utriusque. —
Sert 3at'oh ©naf fei., getoefener Ober»

lehret an ber SulgenBad)Jd)itile, hat bttrch
lebtwillige ©erfüguttg biefer Schule, bie
Summe oon gr. 1000 für bie Spei»
fuitg armer Sdjultinber oermacbt. —

Tie itt Den 7 Ianbesïird)lid)en Stabt»
l'ircljctt im 3ah/re 1924 eingelegten frei»
willigen Steuern beliefern fid) auf Die
Summe oott gr. 39,562.70, baoon &e=

fanden fid) in den Opferftöden für bie
oerfdjämten Sausarmen gr. 20,157.29.

ßaut ©titteilung bes ftatiftifdjen 2fm»
tes ber Stabt betrug bie ©euölf'entngs»
3iffer ©rtbe Utpril 106,062, hat alfo im
ßaufe bes ©louais um 357 ©erfonen
abgenommen. Tie 3abl ber ßebenb»
geborenen beträgt 143 (70 5tnahen, 73
Stäbchen). Sieoon waren 8 unehelid).
Tie 3aI)I ber Totgeborenen beträgt 9.
Tic 3ahl ber Todesfälle belief fid) auf
108 (43 männlid), 65 weiblich). ©bett
tourbcn 83 gefdjtoffen, 3uge3ogen finb
im gattjen 1026 ©erfönen, wegge3ogen
1418. Tie 3ab'I ber im 'ilprtl in ben
Sotels abgeftieqeuen (öäfte beträgt
11,327. —

giir bas 3abr 1926 tourbe bie Stabt
©erix mit ber Turcbfübrung bes fcOnuei»

3erifd)en 2lr6eiter=Tum= und Sportfeftes
betraut. —

21m 2. bs. behob ein gräutein auf
ber Sauptpoft eine Summe oott gr.
2500 für ein biefiges ©efdjäft unb oer»

forgte bas ©cid in ihrer ©tappe. 2lls
es unter ben ßaubett am ©abnbofplaftc
unter ein Saustor trat, etttrift ihr ein
elegant geïleibeter 55err, ber fie jedem»
falls fdfon auf ber Sauptpoft BeoB»
adjtet hatte unb ihr bann gefolgt war,
bie ©elbmappe. ßlttf tfyre Silferufe oer»
folgten einige ©ürger ben ©ätiBer, ber
während ber glud)t bie ©tappe weg»
toarf. Ter Täter tourbe oerbaftet unb
in (Setoabrfam genommen. —

Tie fflerîebrsunfâlle in ©ern mehren
fid) wieber ftarï, fo tourbe am 13. ©tat
ein 5vnahe am ©reitenrainptaft oon et»

nein ©erfonenauto angefahren unb oe,r»

lebt, am 17. ©tai tourbe am ©üben»
bergplai3 ein junger ©tarnt oon einem
Kleinauto aufs Trottoir geworfen unb
itid)t unerheblid) oerletjt, am 18. ©tai
fuhren an ber ©de ©ffinger=3iegter=
ftrafte ettt ©erfonenauto unb ein ©lotor»
rabfabrer jueittanber, ber ©abfahret'
tourbe ocrletjt. 21 rn 22. ©tat tourbe in
ber 3eitgbausgaffe eine grau oott einem
2luto überfahren unb oerleljt, am 23.
©tat in ber 2Imthausgaffe ein oierjäb»
riger ilnahe oon einem ©erfonenauto 311

©oben gefchleubert unb oerleftt unb nod)
am felhen Tage [tieften an ber ©turtum
ftrafte ein 2Iuto unb ein ©abfahret' 311»

famuten, ber ©abfabrer erlitt eine Sd)ä=
belfrattur unb muhte ins 3nfelfpi:tat ge»
bracht werben. 2lm 25. ©tat fuhr ein
aus ber ©tiirtenftrnfte fommenber ©ab»
fahrer au ber Seftigenftrafte in ein
2huto uitb erhielt einen ©afenbeinbrud).
2lm 28. ©tai tourbe auf ber 5lorubaus=
hrüde ein getoiffer 3œahle'n oon einem
2luto überfahren unb löblich ucrletji.
Sdjulb an ben ttielen ©ertehrsunfälkn
ift unbebingt auger dem 311 fcgnellen
gabreu ber 2Iutos bas unoorfidjtigc
gahren an Strafjenbiegungen unb 5lreu=
3ungen. —

2tm 2Baifenhausplat3 fpielte fid) am
28. ©tai eine merftoüröige S3ene ab:
©in 2futomobiIift, beut ein ßehjrer bes
©erner ©pmnafiums feiner ©leitvung
rtiacf) nicht rafd) genug austoid), fprattg
aus bem ÜBagett unb miarf ben ßehrer
3U ©oben, ©r hätte ihn toabrfd)einlid)
aud) nod) ocrprügelt, toenn nicht bie
Sd)üler bem Heherfaltenen 3U Silfe ge=
eilt toären. Ta rettete er ftch f^iieuntgft
in fein 2Iuto unb fuhr riidfichtslos burd)
bie ©teuge hrcdjenb baoon. —

Tie ©tare 0 tti=©ab to=S t alio n ©erit
ehielte pro 1924 einem ©letotun oon gr.
119,374. Ter ©ertoaltungsrat Beantragt
eine Tioibenbe oon 4 ©ro3eut. Tie
3ahl ber oermittelten Telegramme hat
gegen bas ©orjabr um 79,000 3ugenom=
tuen. —

Tiefes 3abr tonnen laut Sefdjlufî bes
Komitees ber getienoierforgung unb 3u=
ftimmung ber ftäbtifdjen Sdjulbirettion
ungefähr 650 erholungsbedürftige, arme
ßirtber ber Stabt ber gerienmerforgung
teilhaftig toerben. 3um erftenmal toirb
im 3ntereffe ber finan3ielleini ©erhältniffe
bes Siifstoertes oon jebem gerientinb
eine Seitragsgchühr oon gr. 5 erhohen.

3it ber ilrnenahftimmuug ber ©urger=
gemeinbc ©em tourben gaioählt: als
23urgergemeinbe= unb Surgerratsfd)rei=
her Serr gürfpred)er 28, Sdjoeh, bist),
5voinmiffionsfd)reihet, m!it 288 Stimmen;
als ©titglieber bes groben ©urgerrates
bie Serreit gutfpred)et gritj oon gifd)ier

mit 233, Ostar ßeihunbgut, Kaufmann,
mit 220, 2Ilhert 0. Taoel, bisheriger
©urgerratsfdjreiher, mit 236 oon 248
gültigen Stimmen. Tas ©urgerredd
rourbe 3_ugefid)ert Serrn ©otar Otto
2ßii'3 mit ©emiah'Itn. —

Tas ftäbtifdje 2lrbeitsami beridjtet
über bie 2lrheitsmarttlage im ©tonat
©tai 1925: Ter 2Irbeitsmarft leibet an
einer für biefe ßahresjeit ungetoöhn»
liehen glauheit. ©ehft bem oerminberten
2Irbei terb ebarf im ©augetoerhe hefteht
aud) in attbern ©erufsgruppen geringe
©achfrage nad) 2lrbeitsträften. ©ht3ig
im SoteB unb 2ßirtfd)aftstoefeu, fotoic
im Saushalt hält bie ©achfrage nad)
toeiblidjcnt ©erfonal an. —

& Kkîn« CSiroisik
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ibmfttnufcmn.
Unfer ftunftmufeum Birgt hetanntlid)

3ahlrcid)e ©rinnerungsftüde an ben gro=
hen ©erner Ritnftlcr 51 a r t Stauf»
fer (1857—1891), beffen SBefett unb
2ßert fd)on burd) eine gan3e ©eneration
hiubttrd) bas Sutereffe aller 5turtftfreunbe
gefcffelt hat unb heute nod) feffelt. Tiefe
ßuuftfdjäbe: Oelgemalbe, 3etd)nungen,
©abtetuitgen, ©lafttïcn, hat bie ©tu»
feumsleitung mit anbern 2Berten bes
©teifters aus frembett ©tufaon unb aus
©rioatheftt3 311 einer 2lusftellung 3Ufam=
mengeftellt. Tiefe Bietet einen auffdjlub»
reichen Heherhlkl über Stauffers Sd)af»
fen unb ift eine toilltommene ©elegen»
heit, ben 5tiinftler an feinem 2Berte 311

ftubieren. Unfere ßefer feien auf bie
2Iusftetlung empfehienb aufmert'fam gc=
mad)t. —

2IrBdtsnitftiJU 51öni,3.
Tie 2lrheitsanftalt für fchroadjftnnigc,

anftaltsentlaffénie 2Jtäbd)en im 51öni3 ift
bereits hefebt. 3ur 3e;it finb 20 ©täb»
eben in bas Seim aufgenommen unb
toerben oorerft mit 2lrbeito.it itt 51üd)e,
2ßafd)tüd)e, ©ähftuhe unb ©arten he»

fdjäftigt. Temniädjift foil nun biefeu 2lr=
berts3toeigen noch eine ©tafdiiaenftiderei
unb eocntuell eine Saubtoeberei ange»
gliedert toerben. Tie bisherigen ©rfah»
rungett laffen hoffen, bah die ©täbdjen
trob ihrer ©tiniberBegahung mod) 3U einer
ridjtigen 2lrBeitsIeiftung herange3ogen
toerben fönnen.

©Jetteren 12 ©töbd)en ift die 2tuf=
nähme grunbfäblid) juge'fagi, unb ftets»
fort laufen nod) neue ©nmelbungen ein.
Tie ©ottoenbigïeit ber neuen 2Inftalt er»
toeift fid) je länger je mehr, ©tomentau
ficht fid) aber bte 2lnftaltshehörbe oer»
anlagt, mit weitem ©m&crufungen 3U3U=
marten, his fid) bie heutigen Setminfaf»
fen in ben 2InftaItsBetrieh rtdjtig einge»
lebt haben unb bie neuen 2lrheits3toeige
eingerichtet find.

©enter ^onjerte.
Orgelmuftl im ©liinfter.

(©ittgef.) 3m ©inoerftänbms mit beut
5\trd)gemeinberat Bat fid) 35err ©tünfter»
organift ©raf entfdjloffeu, während bes
Sommers allfonmtäglidje Orgeltou3erte
oon ber b tt t ci) fd>nitt lichten Tauer einer
halben Stunde mit freiem ©intritt für
©inheintifche und 2huswärtigc 31t oeran»
ftaften und 3iuar jetoeilen am erften
Sonntag des 2Jfoitats, aheubs 8Vi bis
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thaler. Am Pfingstsonntag geleitete sie

ein langer Leichenzug zur letzten Ruhe-
statte. —

In Wangen a. A,. in der Bürsten-
fabrik, fiel der 65jährige August Her-
mann rücklings vom beladenen Last-
wagen und brach das Rückgrat. Er war
seit 36 Jahren ununterbrochen in der
Bürstenfabrik beschäftigt. — Am
Pfingstsamstag gegen 5 Uhr abends
fuhr beim Bahnübergang Unterholz ein
aus Basel kommendes Automobil in die
geschlossene Barriere. Im gleichen Mo-
ment kam der Schnellzug angefahren,
der das Automobil zertrümmerte. Von
den Insassen war eine Frau Beyeler
und ein Herr Birrer sofort tot. Einem
fünfjährigen Kinde wurde ein Bein ab-
gefahren, es starb bald darauf. Seine
Mutter. Frau Birrer, wurde schwer ver-
letzt,- der Lenker Beye.ler und zwei an-
dere Insassen des verunglückten Äutomo-
bils blieben unverletzt. —

Die Stadt Viel hat ein großes Stra-
ßenbauprogramm aufgestellt, nach dein
innerhalb 12 Jahren die städtischen
Straßen umgebaut und modernisiert
werden sollen. Die Kosten der BeHand-
lung der Straßen in der inneren Stadt
mit Spramer, Theer und Sulfitlauge,
die eine wirksame Bekämpfung der
Staubplage bilden, und die schon im
Laufe dieses Jahres ausgeführt werden
sollen, betragen insgesamt Fr. 60,006.

iiWdìîîl»siàiiià«àMàiÂ>iU»ê>«ìài«i^

Die juristische Fakultät der Universität
promovierte Herrn Arthur Studhalter,
eidgenössischer Beamter in Bern, zum
Dr. juris utriusgue. —

Herr Jakob Graf sel., gewesener Ober-
lehrer an der Sulgenbachschule, hat durch
letztwillige Verfügung dieser Schule die
Summe von Fr. 1000 für die Spei-
sung armer Schulkinder vermacht. —

Die in den 7 landeskirchlichen Stadt-
kirchen im Jahre 1924 eingelegten frei-
willigen Steuern beliefen sich auf oie
Summe von Fr. 39,562.70, davon be-
fanden sich in den Opferstöcken für die
verschämten Hausarmen Fr. 20,157.29.

Laut Mitteilung des statistischen Am-
tes der Stadt betrug die Bevölkerungs-
Ziffer Ende April 106,062, hat also im
Laufe des Monats um 357 Personen
abgenommen. Die Zahl der Lebend-
geborenen beträgt 143 (70 Knaben, 73
Mädchen). Hievon waren 3 unehelich.
Die Zahl der Totgeborenen beträgt 9.
Die Zahl der Todesfälle belief sich auf
103 (43 männlich, 65 weiblich). Ehen
wurden 83 geschlossen, Zugezogen sind
im ganzen 1026 Personen, weggezogen
1413. Die Zahl der im April in den
Hotels abgestiegenen Gäste beträgt
11,327. -

Für das Jahr 1926 wurde die Stadt
Bern init der Durchführung des schwer-
zerischen Arbeiter-Turn- und Sportfestes
betraut. —

Am 2. ds. behob ein Fräulein auf
der Hauptpost eine Summe von Fr.
2500 für ein hiesiges Geschäft und ver-

sorgte das Geld in ihrer Mappe. Als
es ilnter den Lauben am Bahnhofplatze
unter ein Haustor trat, entriß ihr ein
elegant gekleideter Herr, der sie jeden-
falls schon auf der Hauptpost beob-
achtet hatte und ihr dann gefolgt war,
die Eeldmappe. Auf ihre Hilferufe ver-
folgten einige Bürger den Räuber, der
während der Flucht die Mappe weg-
warf. Der Täter wurde verhaftet und
in Gewahrsam genommen. —

Die Verkehrsunfälle in Bern mehren
sich wieder stark, so wurde am 13. Mai
ein Knabe am Breitenrainplatz von ei-
nein Personenauto angefahren und ve.r-
letzt, am 17. Mai wurde am Buben-
bergplatz ein junger Mann von einem
Kleinauto aufs Trottoir geworfen und
nicht unerheblich verletzt, am 18. Mai
fuhren an der Ecke Effinger-Ziegler-
straße ein Personenauto und ein Motor-
radfahrer ineinander, der Radfahrer
wurde verletzt. Am 22. Mai wurde in
der Zeughausgasse eine Frau von einem
Auto überfahren und verletzt, am 23.
Mai in der Amthausgasse ein vierjäh-
riger Knabe von einem Personenauto zu
Boden geschleudert und verletzt und noch

am selben Tage stießen an der Murten-
straße ein Auto und ein Radfahrer zu-
sammen, der Radfahrer erlitt eine Schä-
delfraktur und mußte ins Jnselspital ge-
bracht werden. Am 25. Mai fuhr ein
aus der Murtenstraße kommender Rad-
fahrer an der Seftigenstraße in ein
Auto und erhielt einen Nasenbeinbruch.
Am 28. Mai wurde auf der Kornhaus-
brücke ein gewisser Zwahlen von einem
Auto überfahren und tödlich verletzt.
Schuld an den vielen Verkehrsunfällen
ist unbedingt außer dem zu schnellen
Fahren der Autos das unvorsichtige
Fahren an Straßenbiegungen und Kreu-
zungen. —

Am Waisenhausplatz spielte sich am
23. Mai eine merkwürdige Szene ab:
Ein Automobilist, dem ein Lehrer des
Berner Gymnasiums seiner Meinung
nach nicht rasch genug auswich, sprang
aus dem Wagen und warf den Lehrer
zu Boden. Er hätte ihn wahrscheinlich
auch noch verprügelt, wenn nicht die
Schüler dem Ueberfallenen zu Hilfe ge-
eilt wären. Da rettete er sich schleunigst
in sein Auto und fuhr rücksichtslos durch
die Menge brechend davon. —

Die Marconi-Radio-Station Bern
erzielte pro 1924 einen Gewinn von Fr.
119,374. Der Verwaltungsrat beantragt
eine Dividende von 4 Prozent. Die
Zahl der vermittelten Telegramme hat
gegen das Vorjahr um 79,000 zugenom-
men. —

Dieses Jahr können laut Beschluß des
Komitees der Ferienversorgung und Zu-
stimmung der städtischen Schuldirektion
ungefähr 650 erholungsbedürftige, arme
Kinder der Stadt der Ferienversorgung
teilhaftig werden. Zum erstenmal wird
im Interesse der finanziellen Verhältnisse
des Hilfswerkes von jedem Ferienkind
eine Beitragsgebühr von Fr. 5 erhoben.

In der Urnenabstimmung der Burger-
gemeinde Bern wurden gewählt: als
Burgergemeinde- und Burgerratsschrei-
her Herr Fürsprecher W. Schvsb, bish.
Kommissionsschreiber, mit 238 Stimmen:
als Mitglieder des großen Burgerrates
die Herren Fürsprecher Fritz von Fischer

mit 233, Oskar Leibundgut, Kaufmann,
mit 220, Albert v. Tavel, bisheriger
Burgerratsschreiber, mit 236 von 248
gültigen Stimmen. Das Burgerrecht
wurde zugesichert Herrn Notar Otto
Wirz mit Gemahlin. —

Das städtische Arbeitsamt berichtet
über die Arbeitsmarktlage im Monat
Mai 1925: Der Arbeitsmarkt leidet an
einer für diese Jahreszeit ungewöhn-
lichen Flauheit. Nebst dem verminderten
Arbeiterbedarf im Baugewerbe besteht
auch in andern Berufsgruppen geringe
Nachfrage nach Arbeitskräften. Einzig
im Hotel- und Wirtschaftswesen, sowie
im Haushalt hält die Nachfrage nach
weiblichem Personal an. —

Meim LhrsM
Kunstmuseum.

Unser Kunstmuseum birgt bekanntlich
zahlreiche Erinnerungsstücke an den gro-
ßen Berner Künstler Karl S tauf-
fer (1357—1391), dessen Wesen und
Werk schon durch eine ganze Generation
hindurch das Interesse aller Kunstfreunde
gefesselt hat und heute noch fesselt. Diese
Kunstschätze: Oelgemälde, Zeichnungen,
Radierungen, Plastiken, hat die Mu-
seumsleitung mit andern Werken des
Meisters aus fremden Müssen und aus
Privatbesitz zu einer Ausstellung zusain-
mengestellt. Diese bietet einen aufschluß-
reichen Ueberblick über Stauffers Schaf-
fen und ist eine willkommene Gelegen-
Heil, den Künstler an seinem Werke zu
studieren. Unsere Leser seien auf die
Ausstellung empfehlend aufmerksam ge-
macht. —

Ardeitsmistalt Köniz.
Die Arbeitsanstalt für schwachsinnige,

anstaltsentlassene Mädchen im Köniz ist
bereits besetzt. Zur Zeit sind 20 Mäd-
chen in das Heim aufgenommen und
werden vorerst mit Arbeiten in Küche,
Waschküche, Nähstube und Garten be-
schäftigt. Demnächst soll nun diesen Ar-
beitszweigen noch eine Maschmenstickerei
und eventuell eine Handweberei ange-
gliedert werden. Die bisherigen Ersah-
rangen lassen hoffen, daß die Mädchen
trotz ihrer Minderbegabung noch zu einer
richtigen Arbeitsleistung herangezogen
werden können.

Weiteren 12 Mädchen ist die Auf-
nalMe grundsätzlich zugesagt, und stets-
fort laufen noch neue Anmeldungen ein.
Die Notwendigkeit der neuen Anstalt er-
weist sich je länger je mehr. Momentan
sieht sich aber die Anstaltsbehörde ver-
anlaßt, mit weitern Einberufungen zuzu-
warten, bis sich die heutigen Heiminsas-
sen in den Anstaltsbetrieb richtig singe-
lebt haben und die neuen Arbeitszweige
eingerichtet sind.

Berner Konzerte.
Orgelmusik im Münster.

(Einges.) Im -Einverständnis mit dein
Kirchgemeinderat hat sich Herr Münster-
organist Graf entschlossen, während des
Sommers allsonntägliche Orgelkonzerte
von der durchschnittlichen Dauer einer
halben Stunde mit freiem Eintritt für
Einheimische und Auswärtige zu veran-
stalten und zwar jeweilen am ersten
Sonntag des Monats, abends 8hi bis
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83/, Ufjr, an Den übrigen Sonntagen
bes Borgens nach bem ©ottesbienft non
10'A bis ICR/, Itbr. Dns erfte 5toii3ert
finbet nädjften Sonntag ben 7. Sinti,
abenbs 8(4 Ubr, ftatt. Das Programm
wirb biird) 2tnfd)lag an ben Stircben»
türen betanntgegeben.

<8ol&sft)tnpponieftongert in ber Droit,}öfifcpen
5?ircpe in (Sern.

Srop ber ((einen gabt 3Kuft(er (©cmmer«
fiefepung) bot unfer ©tabtorcpefter im fünften
Vt>l(§»@t)mppottie(ortgert bcngaplreicp erfcptcneiien
gupörern einen popen ttunftgenufj- Saê Vu>»
grnmm enthielt gwct ©egenpule, wenn idt) tnid)
fo auäbriiden barf; gwci gutbefanntc, (laffifcpe
(Dîeifter: Vîogfirt unb Veetpoben, unb einen
SWobcrncrn: (Otaurice VaPel. Sie B-dur-@pm»
Pbunie bun SDtogart feffelt in iprcr Veinpeit unb
©cplicptpeit ber Spetnen bei jebem Ipören wteber
auf'ä Vene. ©elbftberftänblid) unb natürlich
(fingen uns bie Harmonien entgegen, unb bodj
fteett biet ®rnft in biefen Klängen. Veim Klabier»
(ongevt in Es-dur bon Veetpoben waltete ein
junger, ernftbafter Verncr ijäianift, Sffialter gurrer,
ein ©djûler beS §errn Q. Jpirt, am glügcl. ®S

ift gu begrüben, ba§ auch junge ÜRufifer, bie
fiep ihren (Kamen erft in ben Kongertfälen polen
muffen, bureb fjerfieigiepen gu hungerten in ihrem
©treben unterftiipt metben. ÜJtit butter §ingabc
fpielte er, eifrig bemüht, jo biet roie in feinen
Straften ftanb, aus bem blieben SSîerî gu
fepöpfen. Sie Drdjefterfuite bun VaPcl: „Le
Tombeau de Couperin" feffelt bureb bie gc»
fcpidten Verarbeitungen unb SBieberpolungen
ber Spemen. SDKit ber Klangfarbe beS Drcpefterâ
(onnte ich mich nach bem erften Vnpören nicht
befreunben. M. H.

SE=
Sportcöronlk

=30
DuP«ll=£ättberfpiel Spanien—Scpwetg 3 : 0.

©i'tragüge, Slutumobilc unb fonfiige VepiEcl
führten ant Vfmgftmontag alten Rimmels-
rieptungen ber ©cpweig eine SJiaffe ©port«
begeifterte nach Vem, um bie berühmten ©panier,
um „garnora" bas Keeperppänomen, gu fepen.
©egen 20,000 gufepauer umgftumten bei Spiet»
beginn ben grünen Vafen beS attfeitig a(S ibenl
begeiebneten VeufelbfportptapcS unb über 600
Stutumobite ftunben auf ben gufaprtäftrajjcn.
äßelcp' impufanten ©inbrutf boten biefe Vienfcpen»
maffen, bie in pücpfter ©pannnng bei Vmtpipe
ruhig auf baS Kommenbe warteten. fDtandjcr
wirb fid£) gefagt haben. Welche enorme ®nt»
wicîtung bat ber ©portgebante in ben testen
fahren in ber Schweig gemacht unb Wie wirb
eS in ben näcbften gapren noch werben!

2Kit Vegeifterung würben bie Spanier unb
Schweiger begrüfjt, a(S fie in meifjen unb roten
gerfep baS gelb betraten. Sin fßfiff beS tabet-
lofen ©cpiebêricpterâ gowter (®nglanb), eröffnete
baS ©piet. ©ebon rollte ber Vati bon ©pieter
gu ©pieter, batb hatten ihn bie ©cpwciger, batb
bie ©panier, bie Singriffe würben raffig unb
feurig burdjgefübrt, bodj fdjienen bie burctjwcgS
(rftftigen unb überaus fcpnetlen ©panier in
leichtem Vorteil gu fein. ÉS gab üerfeptebene
gefährliche Situationen bor ben Suren, aber bie
beiben fehlerlos arbeitenben Verteibignngen ber»
hinberten gählbare ©rfotge.

Katun hatte bie 2. §ätftc begonnen, gelang es
bem rechten glüget ber ©panier burcpgubredjen
unb ber auSgegeichnet fpielenbe Verger Würbe
burch einen unhaltbaren ©cpujj begwungen.
Sie ©cpweiger gaben nun altes aus fid) perauâ,
aber fie fielen bene Scmpo gum Dpfer. ©pegiett
unfere beliebten unb fpmpatpifcpen §atfs
©cpmieblin unb gäjjter gerieten bottftanbig ins
©djwimmen unb bie ohne ©cpwung fpielenbe
©türmerlinie brachte nichts mehr guftanbe. Sie
©panier griffen immer ungeftümer an. Vatnfeper
unb ©djnebli Eämpfen wie Söwen, bodj ben

Spaniern gelang eS noch gweimat unhaltbar
eingufenberi.

Sie ©cpweiger würben bon ber beffern Vtann»
fcEjaft mit 3 : 0 Soven gefchlagen. Vicht nur bie
©chweigerelf war gefchlagen, fonbern auch bie
bon überall hergekommenen gufepauer, boep als
ec^te ©portsleute trugen fie bie Vieberlage mit
Stühe. Sie gingen aber mit ber ftiQen Hoffnung
bom (ßlape, bafi bie ©cpweiger im Vücffpiel in
Spanien mit mepr ©tüd fpielen unb mit gleicher
Sbtünge gurüctgaplen werben.

Qn rein fporttieper nnb propaganbiftifeper
§inficpt War bem Sänberfpiel boiler ©rfoig be»

fepieben. SaS ©piel würbe fair unb raffig, opne
gwifcpenfall burcpgefüprt.

®ine ©portrennion berfammelte am Slbenb
nod) einmal Spieler unb gufepauer in ben
©ölen beS tffafinoS in ungegwungenemgufamtnen»
fein unb wir hoffen, baf; bie ©panier mit ben
beften ©inbrüden in ipre fepöne §eimat gurüct»
(eprten unb bie ©cpweig nod) lange in guter
Erinnerung bepatten.

DJtorgen fpielt ber g. ©. Vem in ©enf gegen
ben g. Ê. ©erbette baS (epte unb entfepeibenbe
Sreffen um bie fcpweig. gufiballmeifterfcpaft.
Sffiir wünfepen ben Verncrmupen botlen ©rfolg!

V. ß.

Operetten=Tljeater
(frtlber CI,ealer=Varlcté)

3iiricp bei Otacpt.
Vtan mupte fiep fragen, ob fid^ eine güreper

Dtebue opne weiteres naep Vcrn übertragen laffe
unb ging baper niept opne Vebcn(ett gu bem

©aftfpiet beS güreper SorfotpeaterS. Qn biefer
Vegieputtg war man atterbingS balb beruhigt.
Slitper ber Stedamc für gelmoli unb einigen
belanglofen Verfen gu güreper SageSgeitungcn
ift bon So(al(otorit in biefer Stcbue ntepts gu
berfpüren, wenigftenS nicptS fcpweigerifcpcS. ©ie
(önnte atfo mit gleichem Vecpt „Vem bei Vacpt"
unb mit noep grüperem Vecpt „Verlin bei Vacpt"
betitelt werben.

Qm übrigen trug bie VorfteKung ben Stempel
ber gmprobifation, wobei offenbar für bas Ver»
ner ©aftfpiet alles gut genug erfepien. SaS
eingige ©rfreulicpe war baS SfBieberfepen mit
Qofef @gger, ber ben bürftigen Vapmen mit Beben
füllte unb mit SBip unb unglaublicher ©lieber»
beweglicpteit pinrifj wie epebem. @r pätte allein
(ommen blirfen unb Wäre ntept weniger will»
(ornmen gewefen. V.

BE=
& =30
ISbcIiteinc als uermiemtHdje (SIii«ï= unb

iXIngtiidbrina«.
(Bor filment ging burd) bic (Blätter

bie 9tad)rid>t oon Dem Dobe bes jungen
StBclSIirttod 'in ödficago, ber — Sopn unb
Erbe eines meljrfadjen SOtillionärs —
irrt Hilter oon nur 21 Sapren allem 'Jtn=

fdjeirt nadj einem 33erbrqd;en 311m Opfer
gefallen ift, bas ein habgieriger 23or=
munb in raffinierter 2Beife art ipnr oer»
übte, inbertr er ipn mit Dppbusba3itlen
infißierte. 3Iber es gibt dJterrfctjen, betten
biefer nur align tiare unb getobpnlitbe
3ufammenl)ang offenbar nid)t genügt,
unb ba ber junge fötcEIintocf oon feinem
(Bater unter attberem aud) eine Ebel»
fteinfammlung ererbt hatte, fo cintftanb
fdjnell eine fiegenbe. Unter ben Ebel»
fteinen ber Sammlung, fo heifjt es, hätte
fidj ein fogenannter Dobesftein befunben,
ein Opal, ber nod) jebent feiner (Befitjei'
Hnglüd gebradjt hätte. Der junge StRc»

Elintod foil angeblich fdjon bas achte
SJtenfchenleben fein, bas innerhalb oon
wenigen 3ahren bem oerhängnisoollen
Stein 311m Opfer gefallen ift. SBopb
gemertt bem Stein, unb nicht etwa ben

mörberifdjen Dpphusbajillett bes oer»
btccherifchien (Bormunbs!

Soldje dlmmenmärdjiett werben noch
heute in weiten itreifen für bare 9Wiin3e
genommen, unb es gibt unjäplige oon
ihnen, bie ausnahmslos Darauf hinaus»
laufen, bah ber ober jener Ebelftein ma»
gifd>e fträfte befitgt, bie imftanbe fein
follen, Unglüd, itrantpeit unb Dob 3U
beroirlen. Umgeleprt gibt es aud) ©e»
fdjichten oott Ebclfteinen, bie fid) in fo
unb fo oielen fällen als glüdbringenbc
Dalisntane bewährt haben fallen unb
angeblid) aud) heute nodj ihren benei»
benswerten ©ejit3e.ru fabelhafte Erfolge
auf allen ©ebieten bes fiebens fiebern.

UBeshalh uierbett Selbftmorbc bes

gangen?
Stuf 1000 Selbftmorbe rechnet mau

im allgemeinen 700 männlidje unb 300
weibliche. Der oierte Deil aller Selbft»
morbe bleibt im Duttlel gehüllt, Das
heifet, Die (Dtottoe ftnb nicht mit SBe»

ftimmtheit 311 eruieren. (Bon ben reft»
liehen (hei 1000 angenommenen alfo)
750 fontmen 255 auf — meift ooriiber»
gehenbe — ©eiftesgeftörtheit, 95 auf
dllfoholisntus, 75 auf lörperlidje ©e»
brechen, 62 auf (Heue über begangene
(Berfehlungen, 62 auf itummer, 55 auf
wirtfd)aftlid>e (Jtot, 47 auf (meift nur
momentan) Überreste Oteroen, 45 auf
Seibeufchaften, 38 auf Sebensüberbruh,
12 auf Streit urtb Sterger, 4 auf oer»
letgte Ehre

SBie ilttitabn ju feinem Oîaitteu faut.
dtls Der fpattifchc dlhcntcurer Eahoto,

Der, oott Dem junger uad) ©olb oer»
lodt, mit heificitt (Bemühen bas fageit»
hafte Dorabo fudjtc, an ber tanabifchen
Jtiifte laubete, war er nicht wenig eut»
täufdjt, als er mit feinen ©efâljrten bas
unwirtliche ßanb betrat. Die Einge»
borenen hörten, wie bie oerärgerten
Spanier augefid)ts bes oben ßanbes
wieberholt bie SBorte: ,,5lca naba!"
ausriefen, 311 beutfef): „èier ift nid)ts
3U holen!" 3u ihrer ^freube fahen fie
bann, wie bie euttäufchten Seefahrer
fchleunigft wieber ifjre Schiffe beftiegeti
unb baoonfegetten. Sie liehen ftd) biefe
fleïtioit Dienen, als im 3ahre 1542 fran»
3öfifdje (Jlnficbler unter gührung Ear»
tiers erneut lanbetein. 71 us ßeibesfräften
fchrien fie ben grau3.ofen su: „3lca na»
ba!" ütber bie Hoffnung, bah biefe
(Iiiorte genügen würben, um Die gtent»
ben 311 oerfdjeuchen, erwies fid) als trii»
gerifd). Die 8fran3ofen Dachten gar nicht
Daran, Die ÜBarnung 311 bead)tcn, fon»
Dem nahmen Das ßanb tu (Befilj unb
nannten es uad) Den falfd) oerftanbenen
(Begrühungstoorten Der Eingeborenen
ilanaba, weil fie annahmen, bah Dies
ber (Raine bes ßanbes fei. hierbei mag
betuerlt werben, bah Die fpanifdjen Eilt»
beder gtoriba uad) ber üppigen (Blüten-
prad)t bes ßanbes unb (8ette3uela in Er»
tnnerung au (Benebig, au bas fie Die
ßanbfdjaft gemahnte, tauften.

SRaffengcfuitbheit.
grüher war bie 2Rebi3in faft aus»

fdjliehlid) um bie ©efunbtjeit Des Ein»
3clnen beforgt; heute wenbet bie SBiffen»
fdjaft ihr dtugenmert mehr unb mehr
ber ©efunbheit ber (Raffe 3U, b. h- ber
Unuerfehrtheit ber ©genannten Erb»
maffe. Der dRündjener ©rofeffor Dr.
g. ßens fdjretht basu in feinem grohen
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83/, Uhr, an den übrigen Sonntagen
des Morgens nach dem Gottesdienst von
UU/l bis IM/; Uhr, Das erste Konzert
findet nächsten Sonntag den 7, Juni,
abends 3Vt Uhr. statt. Das Programm
wird dnrch Anschlag an den Kirchen-
türen bekanntgegeben.

Bolkssymphoniekonzert in der Französischen
Kirche in Bern.

Trotz der kleinen Zahl Musiker (Sommer-
besetzung) bot unser Stadtorchester im fünften
Volks-Symphoniekonzert denzahlreich erschienenen
Zuhörern einen hohen Kunstgenuß, Das Pro-
gramm enthielt zwei Gegenpole, wenn ich mich
so ausdrücken darf; zwei gutbekannte, klassische
Meister: Mozart und Beethoven, und einen
Modernern: Maurice Ravel. Die ö-ckur-Sym-
phvnie von Mozart fesselt in ihrer Reinheit und
Schlichtheit der Themen bei jedem Hören wieder
aus's Neue, Selbstverständlich und natürlich
klingen uns die Harmonien entgegen, und doch
steckt viel Ernst in diesen Klängen, Beim Klavier-
konzert in Ls-ciur von Beethoven waltete ein
junger, ernsthafter Berner Pianist, Walter Furrer,
ein Schüler des Herrn I, Hirt, am Flügel, Es
ist zu begrüßen, daß auch junge Musiker, die
sich ihren Namen erst in den Konzertsälen holen
müssen, durch Herbeiziehen zu Konzerten in ihrem
Streben unterstützt werden. Mit voller Hingabe
spielte er, eifrig bemüht, so viel wie in seinen
Kräften stand, aus dem herrlichen Werk zu
schöpfen. Die Orchestersuite von Ravel: „tw
lombesu cke Louperin" fesselt durch die ge-
schickten Berarbeitungen und Wiederholungen
der Themen, Mit der Klangfarbe des Orchesters
konnte ich mich nach dem ersten Anhören nicht
befreunden, à 14.

Sportchronik

Futzball-Länderspiel Spanien—Schweiz 3 : 0.

Extrazüge, Automobile und sonstige Vehikel
führten am Pfingstmontag aus allen Himmels-
Achtungen der Schweiz eine Masse Sport-
begeisterte nach Bern, um die berühmten Spanier,
um „Zamora" das Keeperphänvmen, zu sehen.
Gegen 20,000 Zuschauer umzkumten bei Spiel-
beginn den grünen Rasen des allseitig als ideal
bezeichneten Neuseldsportplatzes und über 600
Automobile stunden auf den Zufahrtsstraßen,
Welch' imposanten Eindruck boten diese Menschen-
Massen, die in höchster Spannung bei Bruthitze
ruhig aus das Kommende warteten. Mancher
wird sich gesagt haben, welche enorme Ent-
Wicklung hat der Sportgedanke in den letzten
Jahren in der Schweiz gemacht und wie wird
es in den nächsten Jahren noch werden!

Mit Begeisterung wurden die Spanier und
Schweizer begrüßt, als sie in weißen und roten
Jersey das Feld betraten. Ein Pfiff des tadel-
losen Schiedsrichters Fowler (England), eröffnete
das Spiel, Schon rollte der Ball von Spieler
zu Spieler, bald hatten ihn die Schweizer, bald
die Spanier, die Angriffe wurden rassig und
feurig durchgeführt, doch schienen die durchwegs
kräftigen und überaus schnellen Spanier in
leichtem Vorteil zu sein. Es gab verschiedene
gefährliche Situationen vor den Toren, aber die
beiden fehlerlos arbeitenden Verteidigungen ver-
hinderten zählbare Erfolge,

Kaum hatte die 2, Hälfte begonnen, gelang es
dem rechten Flügel der Spanier durchzubrechen
und der ausgezeichnet spielende Berger wurde
durch einen unhaltbaren Schuß bezwungen.
Die Schweizer gaben nun alles aus sich heraus,
aber sie fielen dem Tempo zum Opfer. Speziell
unsere beliebten und sympathischen Halfs
Schmiedlin und Fäßler gerieten vollständig ins
Schwimmen und die ohne Schwung spielende
Stürmerlinie brachte nichts mehr zustande. Die
Spanier griffen immer ungestümer an, Ramseyer
und Schnebli kämpfen wie Löwen, doch den

Spaniern gelang es noch zweimal unhaltbar
einzusenden.

Die Schweizer wurden von der bessern Mann-
schuft mit 3 : 0 Toren geschlagen. Nicht nur die
Schweizerelf war geschlagen, sondern auch die
von überall hergekvmmenen Zuschauer, doch als
echte Spvrtsleute trugen sie die Niederlage mit
Ruhe, Sie gingen aber mit der stillen Hoffnung
vom Platze, daß die Schweizer im Rückspiel in
Spanien mit mehr Glück spielen und mit gleicher
Münze zurückzahlen werden.

In rein sportlicher und propagandistischer
Hinsicht war dem Länderspiel voller Erfolg be-
schieden. Das Spiel wurde fair und rassig, ohne
Zwischenfall durchgeführt.

Eine Sportreunivn versammelte am Abend
noch einmal Spieler und Zuschauer in den
Sälen des Kasinos in ungezwungenemZusammen-
sein und wir hoffen, daß die Spanier mit den
besten Eindrücken in ihre schöne Heimat zurück-
kehrten und die Schweiz noch lange in guter
Erinnerung behalten,

Mvrgen spielt der F, C, Bern in Genf gegen
den F, C, Servette das letzte und entscheidende
Treffen um die schweiz, Fußballmeisterschaft,
Wir wünschen den Berncrmutzen vollen Erfolg!

B, H,

Operetten-rhestel'
llräher cveàr-Varlèlè)

Zürich bei Nacht.
Man mußte sich fragen, ob sich eine Zürcher

Revue ohne weiteres nach Bern übertragen lasse
und ging daher nicht ohne Bedenken zu dem

Gastspiel des Zürcher Corsvtheaters, In dieser
Beziehung war man allerdings bald beruhigt.
Außer der Reklame für Jelmoli und einigen
belanglosen Versen zu Zürcher Tageszeitungen
ist von Lokalkolorit in dieser Revue nichts zu
verspüren, wenigstens nichts schweizerisches, Sie
könnte also mit gleichem Recht „Bern bei Nacht"
und mit noch größerem Recht „Berlin bei Nacht"
betitelt werden.

Im übrigen trug die Vorstellung den Stempel
der Improvisation, wobei offenbar für das Ber-
ner Gastspiel alles gut genug erschien. Das
einzige Erfreuliche war das Wiedersehen mit
Josef Egger, der den dürstigen Rahmen mit Leben
füllte und mit Witz und unglaublicher Glieder-
Beweglichkeit hinriß wie ehedem. Er hätte allein
kommen dürfen und wäre nicht weniger will-
kommen gewesen, N,

-AS

Edelsteine als vermeintliche Glück- und
stlnglückbringer.

Vor kurzem ging durch die Blätter
die Nachricht von dem Tode des jungen
McClintock in Chicago, der — Sohn und
Erbe eines mehrfachen Millionärs —
im Alter von nur 21 Jahren allem An-
schein nach einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist, das ein habgieriger Vor-
mund in raffinierter Weise an ihm ver-
übte, indem er ihn mit Typhusbazillen
infizierte. Aber es gibt Menschen, denen
dieser nur allzu klare und gewöhnliche
Zusammenhang offenbar nicht genügt,
und da der junge McClintock von seinem
Vater unter anderem auch eine Edel-
steinsammlung ererbt hatte, so entstand
schnell eine Legende. Unter den Edel-
steinen der Sammlung, so heißt es, hätte
sich ein sogenannter Todesstein befunden,
ein Opal, der noch jedem seiner Besitzer
Unglück gebracht hätte. Der junge Mc-
Clintock soll angeblich schon das achte

Menschenleben se,in, das innerhalb von
wenigen Iahren dem verhängnisvollen
Stein zum Opfer gefallen ist. Wohl-
gemerkt dem Stein, und nicht etwa den
mörderischen Typhusbazillen des ver-
brecherischen Vormunds!

Solche Ammenmärchen werden noch
heute in weiten Kreisen für bare Münze
genommen, und es gibt unzählige von
ihnen, die ausnahmslos daraus hinaus-
laufen, daß der oder jener Edelstein ma-
gische Kräfte besitzt, die imstande sein
sollen, Unglück, Krankheit und Tod zu
bewirken. Umgekehrt gibt es auch Ee-
schichten von Edelsteinen, die sich in so
und so vielen Fällen als glückbringende
Talismane bewährt haben sollen und
angeblich auch heute noch ihren benei-
denswerten Besitzern fabelhafte Erfolge
auf allen Gebieten des Lebens sichern.

Weshalb werden Selbstmorde bc-
gangen?

Auf 1000 Selbstmorde rechnet man
im allgemeinen 700 männliche und 300
weibliche. Der vierte Teil aller Selbst-
morde bleibt im Dunkel gehüllt, das
heißt, die Motive sind nicht mit Ve-
stimmtheit zu eruieren. Von den rest-
lichen (bei 1000 angenommenen also)
750 kommen 255 auf — meist vorüber-
gehende — Geistesgestörtheit, 95 auf
Alkoholismus, 75 auf körperliche Ge-
brechen, 62 auf Neue über begangene
Verfehlungen, 62 auf Kummer, 55 auf
wirtschaftliche Not, 47 auf (meist nur
momentan) überreizte Nerven, 45 auf
Leidenschaften, 38 auf Lebensüberdruß,
12 auf Streit und Aerger, 4 auf ver-
letzte Ehre

Wie Kanada zu seinem Namen kam.

Als der spanische Abenteurer Caboto,
der, von dem Hunger nach Gold ver-
lockt, mit heißem Bemühen das sagen-
hafte Dorado suchte, an der kanadischen
Küste landete, war er nicht wenig ent-
täuscht, als er mit seinen Gefährten das
unwirtliche Land betrat. Die Einge-
borenen hörten, wie die verärgerten
Spanier angesichts des öden Landes
wiederholt die Worte: „Aca nada!"
ausriefen, zu deutsch: „Hier ist nichts
zu holen!" Zu ihrer Freude sahen sie

dann, wie die enttäuschten Seefahrer
schleunigst wieder ihre Schiffe bestiegen
und davonsegelten. Sie ließen sich diese
Lektion dienen, als im Jahre 1542 fran-
zösische Ansiedler unter Führung Car-
tiers erneut landeten. Aus Leibeskräften
schrien sie den Franzosen zu: „Aca na-
da!" Aber die Hoffnung, daß diese
Worte genügeil würden, um die Frein-
den zu verscheuchen, erwies sich als trtt-
gerisch. Die Franzosen dachten gar nicht
daran, die Warnung zu beachten, son-
dern nahmen das Land in Besitz und
nannten es nach den falsch verstandenen
Begrüßungsworten der Eingeborenen
Kanada, weil sie annahmen, daß dies
der Name des Landes sei. Hierbei mag
bemerkt werden, daß die spanischen Ent-
decker Florida nach der üppigen Blüten-
pracht des Landes und Venezuela in Er-
innerung an Venedig, an das sie die
Landschaft gemahnte, tauften.

Rassengesundheit.
Früher war die Medizin fast aus-

schließlich um die Gesundheit des Ein-
zelnen besorgt; heute wendet die Wissen-
schaft ihr Augenmerk mehr und mehr
der Gesundheit der Nasse zu. d. h. der
Unversehrtheit der sogenannten Erb-
masse. Der Münchener Professor Dr.
F. Lenz schreibt dazu in seinem großen
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SBerïe, bas 1923 erfdjietten ift: ,,Kud)
inmitten ber raffenbtjgiènifdj fo uuge»
funben fiebensüerbältntffe, unter bertett
bie mobernen Sepötterungen leben, ïann
ber ©théine einer Schädigung ferner
©rbmaffe weitgehend oorbeugen, und
biefe Aufgabe ift einer unausgefetjtett
Kufmerïfamïeit wert. Kit erfter Stelle
ift bie Sermeibung bes Kltoholm'ife»
braucbs 311 forbern. Q5s foil 3tuar nicht
behauptet werben, bafi „mäßiges" Drin»
ten bie ©rbmaffe fdjäbigen müffe; aber
ber mäßige ©enuf) gebt nur 311 leid)t
in den unmäßigen über, fölit Kiidfidjt
auf bie ÏBirïung bes Seifpiels mufe 00m
raffenbugienifdjen Stanbpunt't bie pö!»
lige ©ntljaltfamteit befürwortet werben,
©ntfpredjenbes wie 00m Kltohol gilt
poin Dabaf, toenn aud) oielleidjt in ge»
ringerem ©rabe. Km beften ift es, wenn
bie jungen Deute gar nicht erft anfatt»
gen 311 raudjen. Dann nradjt bie ©nt=
baltung teinerlei Schmierigtciten. Kutb
00t bent unbedachten ©ebriaud) non .aller»
banb Kr3neimitteln, coie Kfpirin, ©htuin,
3ob, ift 31t warnen. Die Serorbttung
berartiger ftart wirîeitber SDÎittel folltc
dem Kr3te oorbebalten fein."

Sie Spradje ber Seine.

©in artg elf äd) fif rf>e r fßrofeffor bat ber»
ousgefunben, bafi man burd) Danjen
feine Sprache oetbeffern tonne. Kber
nidjt etwa nur bie Spradje ber Seine,
fondent aud) bie Spradje bes Klunbes.

ÎBie fcfjabe, bafi Demoftheines bas nod)
nidjt geunifjt bat. Statt fid) itiefelfteiuc
in ben Stund 311 fteden, hätte er einen
go.t unb einen Dango an ben Ufern bes
StHeer.es getankt, bas wäre ebenfo wir!»
fam urtb babei bequemer getoefen. Unb
iceldje Serfpettioen öffnen fid) für bie
©egenioart, too immerfort Serfammlun»
gen unb Keben graffieren. Klan bcnte,
welchen ©rfolg bie KMjIrebner aller
Parteien er3ielen würben, roenn fie ihren
aBäblern toas portalen mürben unb
binterber mit ©ngels3ungen reben
tonnten.

Sisher haben mir immer geglaubt,
bafe all bie fdjönen Dänjerinnett, vueld)e

Srittjen, giirften unb amerüanifdje Khtl»
timillionäre be3aubert haben, burcb bie
Spradje ihrer Seine gefiegt haben. Kber
mach ben gorfchungen bes gelehrten Sro»
feffors toerben fie audj nod) anbete
Ueberrebungstünfte gehabt haben, 'oie fie
aber lebiglid) ber Datfadje bes Dait3en=
tönnens oerbanten.

Unb bie Kuhanwenbung ift: Kile
grauen, bie wollen, baff bie Ktänner
nad) ihrer Sfeife tanjen, füllen tarnen
lernen. Dann toerben fie fo überjeugenb
3u reben oerfteljen, bafi fie immer bas
Ictjte SB ort behalten.

Dätowierte jUtiefdjcibcu.

Die ameriîaniféen Studentinnen l>a=
ben eine neue SDtobe eingeführt, bie 3uiu
Sd)reden aller Srofefforen tntb Detter
immer mehr um fid) greift unb ben gröfj»
ten Kntlang finbet. Stubentinnen tragen
turje Kode unb Strümpfe bis unter bie
jtnie, fo bah bie itnie frei bleiben. Die
Äniefdjeibett felbft toerben tätotoiert, unb
3toar meiftens mit ben Knfangsbudjfta»
ben ihres ftlubs ober ben jeweils ge»

bräudjlidjen Spibnameu bes Kollege.

Kid) tige Kit tut ort.
©eneral Seiblitj tommanbierte in ber

betannten Sdjlacbt oon 3ornborf ben
linten gliigel ber tdaoallerie, Kad) bem
erften Kngriff blieb er fteben, um einen
befferen Kugenblid sum Sorgeben ab»
gutoiarten. griebrid) II., ber ben red)teu
glügel befehligte, lief) iljn perfdjiebent»
lid) auffordern, ben Kngriff fortgufetgen.
Schliefjlidj lieb er Seiblil) mitteilen, baff
er mit feinem Stopf bafiir hafte, wenn
bie Sadje nicht gut ausfalle. Der ©e=
neral lieb ihm antworten: „Kädj ber
Sd)iad)t fteljt Ktajeftät mein Stopf gur
Serfiigung, aber während berfelben
braudje id) ihn notwendig."

260,000 Schweijer itadj Kmierila.

3n ben lebten hundert 3abren bis
1920 find nad; ameriJanifdjer Quelle
260,492 Schwerer nad) ben Sereinigten
Staaten ausgewandert. 3mar ftimmt
bie 3iffer itidtt mit unferer Kusmanbc»
rungsftatifti! überein, geigt aber bod)
ben ftarten 3ug nad) Ueberfee. Sis um
bie Ktitte bes lebten 3abrl)uitberts war
bie Kuswanberung noch gering, umfabte
fie bod) nur 12,700 Serfonen. 3m 3eit=
raunt oott 1851—1880 waren es pro
3al)rgebnt fcljoit 23,000 Kuswanberer,
bann aber fdjnellte bie 3iffer unter bent
Drude ber groben Strife ber 80er 3al)re
für bie 3al)re 1881—1890 auf nahezu
82,000 ausLuanbcrnbe Sdjtoieiger. Kudj
bie nad)foIgenben Detaben brad)ten
31,000 refp. 35,000 Kuswanberer nad)
ben Sereinigten Staaten, für bas 3al>r»
sehnt 1911—1920 gibt bie ameritanifdje
Statiftit 23,091 Sdjweiger an.

Das gewaltige Kuswanberertontingent
eutfpricbt gablenmcibig ungefähr ber ©e»
famtbeoölterung bes Stantons Kargatt.

Stein grettub itetier Ditel.
©in Kiufiter befteltte auf bent Stan»

besamte fein Kufgebot.
„SBas fittb Sie?" fragte ber 3ioil=

ftanbsbeamte.
„Dontiinftler", antwortete mit widj»

tiger Ktiene ber Kiufiter.
„Kdj was", entgegnte ber Seamte,

„ich bin tein greunb neuer Ditel! 3d)
fdjreibe, wie es Ijeibt: Döpfer."

Kite Sernet „Stadjeli'LSpriidie.

3n einem Siidjlein, bas betitelt ift:
„Nouvelles Etrennes Neuchâteloises"
unb beim Setlag 3ames ©uindjarb in
Keuenburg 311 begieben ift, bringt u. a.
©hartes Klfreb Ktidjel, Stonferoator»
Kbjuntt am Keuenbutger biftorifdjen
Klufenm einen illuftrierten Kuffab über
bas in bärtiger Sammlung oorbanbene
ßaitgnauer unb Sjeimberger ©efdjirr.
Das iältefte Stüd gebt auf 1620 311»

rüd: eine flache Statte mit einem brau»
nen Sahn.

Die fpätern ©rgeugniffe, Daffen, Del»
1er, Slrüge tc. tragen oft originelle
Sprüdjie, wooon wir hier einige wieber»
geben:

Som fiaitgnauet ©efdjirr.
1697.

Drillt mid) aus unb leg mid) nieder,
Dürft bid) übet, fo ftetl mid) auf unb

füll mid) wieder.

1819.
©efunbljeit unb grieben haben,
Sind 3wei fdjöne ©ottesgaben.

1804.
Der Steitfd) tradjitet fo feljr nad) Keidj»

tum und ©t)T
Und wenn er's bann erwirbt, fo liegt

er nieder und ftirbt.

S 0 nt ôei m berger © e f d; i r r.
179 2.

Die Statten ift 0011 Kerbce thon,
Und du StaenfcbenSlinb, bift audj bafoit.

Undatiert.
Sobald ein Stäbdjeit fpinnen tanin,
So fragt es fdjon: wo ift mein Statin?

178 6.
Kientanb heilt die Sdjimärjen mein,
Kls ber midj oerwunb altein.

1798.
Kus der Kerben mit fefter Sjanb,
Stadjt ber ,53aftier allerbanb.

1811.
Diftet ftaeeben, Keffel brennen;
SScr will alte 3utigfern tennen?
3iingling, liebft du greube unb Kuh,
So eile nidjt dem ©beftanb 311.

S i m m e n t a I c r © e f cl) i r r.
1776.

Stan ftoerb die £ift mit gdgenlift,
Und hilft, wit nod) 3U helfen ift.

177 6.
©ine fdjöne Stufig mit Sdjiall,
©in fdjöncs Sfaert int Stall,
©in bübfdjes S3ib int Sett,
Diefc Stiid mandjer gern bät.

; J. M.

Sommec=Solitift-

Sfingften war unb Sftngftgeift ïam
lXc&er alle SBctten;
grieben ift bie Sonjunttur,
®ie allein foil gelten.
Stummt er boefi ju ©tanbe nii^t,
Sîann man auch nichts machen,
SBcnn fich swei ntdE)t liehen, tommt'8
<Schtiegtich noch jum — Stradjen.

SBölterhunb mar fleißig feljr,
älteift im SBaffenljanbel,
Unb in „alten SÖJaffen" fetjuf
®r audh griinblich SBanbel.
$odß maS „©iftgaS" anbelangt
Unb „moberne" ®inge,
9Heinte er Befcheiben, baß
®ieg heut' nodj nießt ginge.

grantreich — ®ngtanb mäßen fieß
Um bie (Sicherheiten,
Saß bie Sßelt entgegenging'
SanerfriebenSjeiten.
Unb ber Kßein wirb gang neutrat,
Stiemanb barf ßtnüher;
9tnr menn grantrciiß roitl, bann barf's
SethftOerftänbliiß b'rüher.

Slucß am JBunbeäßanfe meßt
©totj baë SBanner mieber,
SJtan Berät Slrattantcn Biel,
Singt bie alten Sieber.
Sprießt jum genfter biet ßinauä
Unb jongliert mit fußten;
Senn im §er6fte gibt e§ boeß
„Diationatratämaßlen".

ipotto.
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Werke, das 1923 erschienen ist: „Auch
inmitten der rassenhygienisch so unge-
funden Lebensverhältnisse, unter denen
die modernen Bevölkerungen leben, kann
der Einzelne einer Schädigung seiner
Erbmasse weitgehend vorbeugen, und
diese Aufgabe ist einer unausgesetzten
Aufmerksamkeit wert. An erster Stelle
ist die Vermeidung des AlkoholiM-
brauchs zu fordern. Es soll zwar nicht
behauptet werden, daß „mähiges" Trin-
ken die Erbmasse schädigen müsse: aber
der mähige Genutz geht nur zu leicht
in den unmähigen über. Mit Rücksicht
auf die Wirkung des Beispiels muh von,
rassenhygienischen Standpunkt die völ-
lige Enthaltsamkeit befürwortet werden.
Entsprechendes wie vom Alkohol gilt
ooin Tabak, wenn auch vielleicht in ge-
ringerem Grade. Am besten ist es. wenn
die jungen Leute gar nicht erst anfan-
gen zu rauchen. Dann macht die Ent-
Haltung keinerlei Schwierigkeiten. Auch
vor dem unbedachten Gebrauch von aller-
Hand Arzneimitteln, wie Aspirin. Chinin,
Jod, ist zu warnen. Die Verordnung
derartiger stark wirkender Mittel sollte
dem Arzte vorbehalten sein."

Die Sprach!? der Beine.

Ein angelsächsischer Professor hat her-
ausgefunden, dah man durch Tanzen
seine Sprache verbessern könne. Aber
nicht etwa nur die Sprache der Beine,
sondern auch die Sprache des Mundes.

Wie schade, dah Demosthenes das noch

nicht gemuht hat. Statt sich Kieselsteine
in den Mund zu stecken, hätte er einen
Fo.r und einen Tango an den Usern des
Meeres getanzt, das wäre ebenso wirk-
sam und dabei bequemer gewesen. Und
welche Perspektiven öffnen sich für die
Gegenwart, wo immerfort Versammlun-
gen und Reden grassieren. Man denke,
welchen Erfolg die Wahlredner aller
Parteien erzielen würden, wenn sie ihren
Wählern was vortanzen würden und
hinterher mit Engelszungen reden
könnten.

Bisher haben wir immer geglaubt,
dah all die schönen Tänzerinnen, welche
Prinzen, Fürsten und amerikanische Mul-
timillionäre bezaubert haben, durch die
Sprache ihrer Beine gesiegt haben. Aber
nach den Forschungen des gelehrten Pro-
fessors werden sie auch noch andere
Ueberredungskünste gehabt haben, die sie

aber lediglich der Tatsache des Tanzen-
könnens verdanken.

Und die Nutzanwendung ist: Alle
Frauen, die wollen, dah die Männer
nach ihrer Pfeife tanzen, sollen tanzen
lernen. Dann werden sie so überzeugend
zu reden verstehen, dah sie immer das
letzte Wort behalten.

Tätowierte Kniescheiben.

Die amerikanischen Studentinnen ha-
ben eine neue Mode eingeführt, die zum
Schrecken aller Professoren und Leiter
immer mehr um sich greift und den grötz-
ten Anklang findet. Studentinnen tragen
kurze Röcke und Strümpfe bis unter die
Knie, so dah die Knie frei bleiben. Die
Kniescheiben selbst werden tätowiert, und
zwar meistens mit den Anfangsbuchsta-
ben ihres Klubs oder den jeweils ge-
bräuchlichen Spitznamen des College.

Nichtige Antwort.
General Seidlitz kommandierte in der

bekannten Schlacht von Zorndorf den
linken Flügel der Kavallerie, Nach dem
ersten Angriff blieb er stehen, um einen
besseren Augenblick zum Vorgehen ab-
zuwarten. Friedrich II., der den rechten
Flügel befehligte, lieh ihn verschiedent-
lich auffordern, den Angriff fortzusetzen.
Schliehlich lieh er Seidlitz mitteilen, dah
er mit seinem Kopf dafür hafte, wenn
die Sache nicht gut ausfalle. Der Ge-
neral lieh ihm antworten: „Nach der
Schlacht steht Majestät mein Kopf zur
Verfügung, aber während derselben
brauche ich ihn notwendig."

2KVMV Schweizer nach Amerika.

I» den letzten hundert Iahren bis
1920 sind nach amerikanischer Quelle
260,492 Schweiger nach den Vereinigten
Staaten ausgewandert. Zwar stimmt
die Ziffer nicht mit unserer Auswande-
rungsstatistik überein, geigt aber doch
den starken Zug nach Uebersee. Bis um
die Mitte des letzten Jahrhunderts war
die Auswanderung noch gering, umfahte
sie doch nur 12,700 Personen. Im Zeit-
räum von 1351—1330 waren es pro
Jahrzehnt schon 23,000 Auswanderer,
dann aber schnellte die Ziffer unter dem
Drucke der groheu Krise der 30er Jahre
für die Jahre 1381—1390 auf nahezu
32,000 auswandernde Schweizer. Auch
die nachfolgenden Dekaden brachten
31,000 resp. 35,000 Auswanderer nach
den Vereinigten Staaten, für das Jahr-
zehnt 1911—1920 gibt die amerikanische
Statistik 23,091 Schweizer an.

Das gewaltige Auswandererkontingent
entspricht zahlenmähig ungefähr der Ge-
samtbeoölkerung des Kantons Aargau.

Kein Freund neuer Titel.
Ein Musiker bestellte auf dem Stan-

desamte sein Aufgebot.
„Was sind Sie?" fragte der Zivil-

standsbeamte.
„Tonkünstler", antwortete mit wich-

tiger Miene der Musiker.
„Ach was", entgegnte der Beamte,

„ich bin kein Freund neuer Titel! Ich
schreibe, wie es heiht: Töpfer."

Alte Berner „Kacheli"-Sprüche.

In einem Büchlein, das betitelt ist:
„blouvelles Ltrennes Ifleucbâteloises"
und beim Verlag James Euinchard in
Neuenburg zu beziehen ist, bringt u. a.
Charles Alfred Michel, Konservator-
Adjunkt am Neuenburger historischen
Museum einen illustrierten Aufsatz über
das in dortiger Sammlung vorhandene
Langnauer und Heimberger Geschirr.
Das älteste Stück geht auf 1620 zu-
rück: eine flache Platte mit einem brau-
nen Hahn.

Die spätern Erzeugnisse, Tassen, Tel-
ler, Krttge u. tragen oft originelle
Sprüche, wovon wir hier einige wieder-
geben:

Vom Langnauer Geschirr.
1697.

Trink mich aus und leg mich nieder,
Dürst dich übel, so stell mich auf und

füll mich wieder.

1819.
Gesundheit und Frieden Haben,
Sind zwei schöne Gottesgaben.

1804.
Der Mensch trachtet so sehr nach Reich-

tum und Ehr
Und wenn er's dann erwirbt, so liegt

er nieder und stirbt.

Vom Heimberger Geschirr.
1792.

Die Blatten ist von Aerdee thon,
Und du Maenschen Kind, bist auch dafon.

Undatiert.
Sobald ein Mädchen spinnen kann,
So fragt es schon: wo ist mein Mann?

1786.
Niemand heilt die Schmärzen mein,
Als der mich verwund allein.

1798.
Aus der Aerden mit fester Hand.
Macht der .Hafner allerhand.

1811.
Distel stacchen. Nessel brennen:
Wer will alte Jungfern kennen?
Jüngling, liebst du Freude und Ruh.
So eile nicht dem Ehestand zu.

Sim mentaler Geschirr.
1776.

Man stocrd die List mit gägenlist.
Und hilft, wil noch zu helfen ist.

1776.
Eine schöne Musig mit Schall,
Ein schönes Pfaert ini Stall.
Ein hübsches Wib im Bett,
Diese Stück mancher gern hat.

- s.öt.

Sommer-Politik.
Pfingsten war und Pfingstgeist kam
Ueber alle Welten;
Frieden ist die Konjunktur,
Die allein soll gelten.
Kommt er doch zu Stande nicht,
Kann man auch nichts machen,
Wenn sich zwei nicht lieben, kommt's
Schließlich noch zum — Krachen.

Völkerbund war fleißig sehr,
Meist im Waffenhandel,
Und in „alten Waffen" schuf
Er auch gründlich Wandel.
Doch was „Giftgas" anbelangt
Und „moderne" Dinge,
Meinte er bescheiden, daß
Dies heut' noch nicht ginge.

Frankreich — England mühen sich
Um die Sicherheiten,
Daß die Welt entgegenging'
Dauerfriedenszeiten.
Und der Rhein wird ganz neutral,
Niemand darf hinüber;
Nur wenn Frankreich will, dann darf's
Selbstverständlich d'rüber.

Auch am Bundeshause weht
Stolz das Banner wieder,
Man berät Traktanten viel,
Singt die alten Lieder.
Spricht zum Fenster viel hinaus
Und jongliert mit Zahlen;
Denn im Herbste gibt es doch
„Nationalratswahlen".

Hotta.
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